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Karlsruher Tagblali
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au„al 2 »>unseren »geuiuren abgcho » OT. 1.40. Durch die Post bezo-e-
SezM OS' Im Jalle höherer Leu,«» haiber
<stbest.m,^ Ansprüche bei verspöieiem oder Rfchierscheinen der Zette, '»-neuunaen werden nur bla M mit b.n""Men werden nur !°°n>men. Sinleiverkausi
, °L- igenpre,sr - die » ai1 {™« »u«WSrf« 33 Ufa., rfti

IfZ
»IsS
fk
$
lK
Kl
in «'
Vit&
ii

. . . .. . . . - . /Zeitung.
r oW25. ouf den folgenden MonalSIetzien ange -

- us «vrei «: WerNag « 10 pfg, « onniag « tlpfg .
-<>«ra QgtfWItene Ronparelllezeile ober deren Kaum

Restumezette Mf.1.—, an erster StelleMt . 1^ 0.
Lei “nb Samiiienanzeigensowie « iellenaesuche ermöbigier prei«.
i». . ^7.'k"^ b°>ung Rabatt nach Tarif, der bei Richieinhaliung de« Zah . .^ Serichilicher Leitreibung und bei Konkursen außer Kraft' ' " b «n 1Unterhaltung , Sport . Technik, Frauen, Wandern, Wostk,

Landvirtschast und Garten, Literatur.

Industrie- u .Handelszeiiung
und der Wochenschrift „ Die Pyramide "

Hauptschriftleiter S 0. Laer . Derantwortiich für Politik : Fritz Ehr.
hard : für den lliachrichtentell: San « Dost ; für den Handel: Seinr .
RIppel : für Stadt , Laden, Rachbargebiete und Sport : Heinrich
Gerhard «; für Feuilleton und . Pyramide' : Karl Ioho ; für
Muflk : Anton Rudolph ; für die Frauenbeilage: Fröuiein vr .
L. Jimmermann ; für Inlerate : H. Schriever ; fömtllch in
Karleruhe. Druck ». Verlag: LF . Müll er, « arl«ruhe , Ritterstraße 1.
Lerliner Redaktion : 0 r. R. Iügler , Berlin^Steglitz, « edanstraße t7,
Telepbon Amt Steglitz tilg . Für unverlangte Manuskripte übernimmt
die Redaktion keine Verantwortung. Sprechstunde der Redaküon von

Gegründet 1803 Ritterstraße I . Fe. Verlag, « christleitunj
rniprechanfchlüffe:
PostscheckkontoKarl«ruh

Rr. 1», 1». 20, 21, 2« . 1923.
arlttnihe Rr. « 41.
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MarlntAbrustlingskonferenr in Wasbingtsn ?
^läne des PräsidentenCoolidge .

c. : : Paris . 4 . Febr .
»ack ^ ' bingtoner amtlichen Kreisen verlautet
Lg . rf .® „Newyork Herald"

, Latz Präsident
»eun 9k ? ,e leine ursprüngliche Absicht , eine
k rVrÄ 1 ustungsko -nferenz einzuberufen, infolge
«He!» *

1 ™?1019 ^ r Genfer Abrüsinngs'konferenz
^ eaion ausgenommen habe . Die amerikanische"ng sei zwar bereit , eine Delegation nach
Ltüäts?^ entsenden . Präsident Coolidge und

Kellogg wären jedoch der Ansicht,
sxs. ^ n die Möglichkeit einer Separatkon -

wni- folgenden Gründen ins Auge fas-

st
' .* 1.. Beschränkungen zur See sollen von den

tzijte.^ ch t e n bestimmt werden, nicht von dem
*» dem auch kleine Nationen , ohne

gehören .

' ÖliPrilA ö *- cuicn Ql Btl n o l v y c u / J
Hifi ® vermutlich ans der Seite Grotz -

z n 1 e n s stehen würde.
1 verstärkten Agitation für eine Floi -

Hs n»i »i ^vg in den Vereinigten Staaten , die
^»olî ^ ^ oftliche Programm des Präsidenten
sein fr gefährdet , würde schwer zu begegnen
tfti b^ nn nicht weitere allgemeine Abrüstungen

4 Ez
» Jahre durchgefsihrt würden

^vird angegeben , bah Präsident Coolidge

m
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lein- go ’^ V*'“ Kngcgeoen , van fHuumm veuirumyc
Tllklf ^ ^ vlversprechungen von 1924 vor den

.von 1926 verwirklichen möchte ,
ier ^ Wägungen werden als « in ausreichen-
der VrS dafür betrachtet, daß unabhängig von
Hem - ®'Üvngskonferenz in Gens eine Kon-
Ist 27 ssvch Washington für das Frühjahr

unberufen wird.

^effnung der amerikanischen
Archive ?

Ä ?n»
eiiler Meldung der „B. Z> ans Wa-

dez bat die Kongrehbibltothek im Aufträge
Doku»r -i ? ^ "^^ EN Senats alle verfügbaren
"ks sv »s?d - den Ursprung und die Ursachen
teich - zusammengefatzt . Der umsang-
fche rv5Ä ' »u öesien Herstellung auch deut -
u«t Ellen benutzt wurden, dürfte dem Se -
§ tatt r, . r ^ tlttwoch zugehen . Dem genannten
Aktendürfte diese Zusammenfassung der

Dokumente genügen, um die Behauv-
Krieg» ?? deutschen Alleinschuld an dem"E zu widerlegen.
^ Ue Enihüllungen über den Mord

von Gerajewo.

Berlin , 8. Febr .

k!» . Ein^ . : : Paris/3 . Februar .
***§ kin^ ^Er Blatt veröffentlicht einen Artikel
iVibTL üheren senkithstoir Moinnkiton Roabitsche-

von
? tainfö »

" in Toulouse von serbischen
Hnii, " « it stillschweigender Zu -
worb»,,

" 9 ihrer Regierung vorbereitet
Hier s^oghitschewitsch führt eine Reihe ge-

und teilt mit, daß der Haupt-
In »« Golobttsch nebst seinen Komplizen

^ uioni. wiederholt Reisen nach Paris ,
- ^chfroi» Susanne und Belgrad machten . Die

Toulouse hat ergeben , daß Golo -
Tour » , r ^ Er Zeit tatsächlich in einem Hotel""" sie gewohnt hat.

^ ^iwirtschaftskonferenz Mitte Mai.
, Tex Genf, 4. Febr.
LEeitenzpi®'!? für den Zusammentritt der vor-
» Eltwirfs ^ ^ l. v^ ^ ^ ' vV für die Internationale
w

®'' Dt i f? - ^ vv^ renz isi nunmehr endgültig
u

'viniffil.^ M a t sestgelegt worden. An den
werden 38 Delegierte teil-

^ -vird b
°" "" er drei Deutsche . Den Vor-

'^ llpx ^
v. ver Schweizer Gustav Ador führen , denenden Vorsitz her Holländer Kroeller.

verwünschte Bundesgenossen .
In N : Berlin . 4. Febr .

einer
^
Kv - ^ ^ ine bei Paris kam es gestern

einen, „Berliner Tageblattes "
e n P a

6 ? ffincn Z u sa mmenst 0 ß z w t -
!A. en N,r ? Er Arbeitern und polni -

welch letztere in de
böses an Stelle der ausgesperiArbeiter Ansbesserungsarbe

iji 'ier,
sollten . Etwa 200 Pariser Ar-

S «*fteiettL «" t Stöcken bewaffnet hatten.e>c>o„ , .. dre Polen und dre ihnen zum Nhutze

^äh- . Arbeitern .
t
°® Fr« u «r ?l m6ofe§ a?

i 'f «otitehm?i
Cn

r Arbeiter Ansbesserungsarbeb
Mer . ^vmen sollten . Etwa 200 Pariser Ao

die
"

m
" . .dolizeibeamten. Sie trieben sv-

**»> n . ^ -Lol^ itten , als auch die Polen , nach -" e diesen eine tüchtige Tracht Prü -

g e l verabreicht hatten, tn die Flucht . Sechs
Verwundete , darunter ein Franzose, blie¬
ben auf dem Kampfplätze . Die Erbitterung ge¬
gen die zahlreichen polnischen Einwanderer
nimmt dem genannten Blatte zufolge immer
drasftschere Formen an.

Die Finanzdebatte im sranzösischen
Parlament .

lEigener Dienst des „Karlsruher Tagblattcs " )
8 . Paris . 3. Febr .

Die französische Kammer steckt jetzt mitten in
den Einzelberatungen des neuen Finanzgesetz¬
entwurfes . Es erscheint natürlich nicht an¬
gebracht . alle Einzelheiten dieser oft wenig in¬
teressanten oder vielfach auf reine Partei -
deinagogie abgestemvelten Beratungen ausführ¬
licher darzulegen. Wir werden uns daher nur
auf die wesentlichsten Momente beschränken . Die
Rechte stellte in der Bormittagssitzuna den nicht
uninteressanten Antrag auf Verkauf der
Staatsmonopole und Verwendunq dieser
Erträgnisse für die Amortisationskasie. Die
Mehrheit aber lehnte diesen Antraa ab. In der
Nachmittagssitzung entspann sich eine endlose
von vielfachen Abstimmunaen unterbrochene
Beratung über den 8 58 des Finanzprojektes .
Dieser Paragraph will die Steuererklä¬
rung für sämtliche Steuerzahler obligatorisch
machen, so daß die Steuerbehörden zukünftig
14 Millionen Steuererklärungen zu bearbeiten
hätten, statt wie bisher 1 .3 Millionen . Trotz¬
dem der Finanzminister selbst die Möglichkeit
der rein technischen Durchführung dieses Vor¬
schlages mit Recht bezweifelte , wurde dieser An¬
trag doch angenommen . Diese obliga¬
torische Steuererklärung muß jedes Jahr wie¬
derholt werden. Zukünftig wird also jeder
Franzose im In . und Ausland der obligato¬
rischen und sogar durch besondere Eideslei¬
stung bekräftigten Steuererklärung unterwor¬
fen sein , soweit er überhaupt einkommensteuer¬
pflichtig ist . Eine besonders hitzige Debatte
entspann sich um den Artikel 3 dieses Para¬
graphen. Dieser sieht die Befreiung von einer
obligatorischen Steuererklärung für diejenigen
vor , die der Einkommensteuer n i L t unter¬
worfen sind . Der Finanzminister verlangte die
Aufhebung dieses Artikels . In namentlicher
Abstimmung wurde der Antraa Doumers auch
mit 295 gegen 283 Stimmen angenommen und
damit Artikel 3 gestrichen . Der Rest dieses
8 58 wurde schließlich an die Kommission zu¬
rückgewiesen und die Steuerberatuna darauf
ans morgen vertagt .

Die deutsche presse in Paris.
: : Berlin , 4. Febr .

Die „Deutsche Tageszeitung" meldet aus Pa¬
ris : Zur Frage der Zulassung, deutscher Jour¬
nalisten zur Pressetribüne der Kammer, die noch
immer nicht genügend geregelt ist , ersuchte vor
einigen Wochen der deutsche Botschafter in
einem Schreiben an Briand Schritte zu tun , da¬
mit die deutschen Zeitungsvertreter im selben
Ausmaß Plätze zugewiesen erhalten , wie die
englischen und amerikanischen Kollegen . G e -
genwärtia haben bloß sechs deutsche
Journalisten Sitzplätze . In dem Ant¬
wortschreiben wird in sehr höflichen Worten das
Bedauern darüber ausgesprochen , daß Brian¬
in dieser Sache nichts tun könne .

Die Luftfahriverhandlungen.
Englische Tendenzmeldungen.

Berlin . 4. Febr .
Der diplomatische Korrespondent des „Daily

Telegraph" meldet heute , daß in den gegenwär¬
tigen Luftfahrtverhandlungen zwischen den
Alliierten und Deutschland wesentliche Fort¬
schritte zu verzeichnen seien . Die deutsche Re¬
gierung habe sich bereit erklärt , dem Reichstag
ein neues Luftfahrtgesetz über drei Punkte zu
unterbreiten , deren Verbot die Alliierten auf-
rechtzuerhalte» gedächten. Der Korrespondent
glaubt , daß die größere Bereitwilliakeit Deutsch¬
lands aus einen Bericht zurückzuführen sei,
nach dem Frankreich geneigt wäre, seine Zu¬
stimmung zu einer Herabsetzung der Besat-
znngsarmee am Rhein von 76 900 auf 60 000
Mann ( I ) zu geben . Die von den Alliierten
gewünschten drei Luftfahrtbeschränknngen seien
folgende :

1 . Verbot von Flugzeugmotoren über eine
bestimmte Pferdestärke.

2. Verbot von Einsitzern mit mehr als 60
P .S .

3. Verbot der Flugzeugausbilduna von Reichs-
wehrangehörigen.

Wie die Telegraphen-Union hierzu von un¬
terrichteter Seite erfährt , entspricht diese

Meldung nicht den Tatsachen . Die
Abänderung der Luftfahrtbeschränkungen der
Alliierten ist nicht auf gesetzlichem Wege erfor¬
derlich. Es genügt hierzu eine Verordnung
der Reichsregierung. Ferner handelt es sich
bei den . gegenwärtigen Luftfahrtverhandlungen
lediglich darum , an Stelle der Londoner Be¬
griffsbestimmungen den Alliierten bestimmte
Garantien für die Entwicklung der deutschen
Luftfahrt zu geben .

Krise im italienischen
: : London , 4. Febr .

Wie der „Star " berichtet , ist zwischen Mus¬
solini und seinem .Hauptmitarbeiter Fa -
rtnacci ein scharfer Gegensatz entstanden, der
dbe sascistische Partei in Italien zu sprengen
droht. Farinacci ist der Generalsekretär der
Partei und Führer der extremen Richtung. Aus
privater Quelle wird aus Italien berichtet , daß
seine Entlassung vom Posten des Generalsekre¬tärs bevorstehe und daß dieser Schritt auf eine
Ausmerzung der radikalen Fascisten hinans -
ltefe.

Stürmische Austritte in -er Ham¬
burger Bürgerschaft.

: : Hamburg, 4. Febr .
In der Hamburger Bürgerschaft kam es am

Mittwoch bei der Beratung zum Staatshaus¬
haltsplan für 1925 zu stürmischen Auftritten .
Als der Senator Dr . N ö l d i k e die wegen der
Teilnahme an den kommunistischen Unruhen zu
Festungshaft verurteilten Personen als poli¬
tische Berbrecher brandmarkte, schleuderte
ihm der kommunistische Ab « . Janke
ei » Buch ins Gesicht . Zwischen den Demo¬
kraten und Sozialdemokraten einerseits und
den Kommunisten andererseits kam es darauf¬
hin vor der Rednertribüne zu einem Hand¬
gemenge . Die Sitzung wurde unterbrochen.
Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurde der
komnrunisftsche Abg . Janke ausgeschloffen .

Schiedsspruch im deutschen
Bankgewerbe .

Berlin . 4. Febr .
Wie das Nach-richtenbüro des Vereins Deut¬

scher Zeftungsverleger «»fährt , wnrde gestern im
Reichsarbeitsmimsieri>mn ein Schiedsspruch
gefällt, der

1. -die Verlängerung des Ma-nteltarffs bis znm
26. Februar 1927,

2. eine Gehaltserhöhung für Ja¬
nuar um 4 Prozent , ferner für Fe¬bruar bis einschließlich September1926 um 6 Prozent ,

3 . eine A rb e i ts ze i t r e ge ln ng bis zum
1 . Oktober 1926 vorsieht .

Bis zu diesem Zeitpunkt kann die tarifliche
Wochenarbeitszeit von 46 Stunden im Bedarfs¬
fall ans 5214 Stunden bezw . 54 Stunden erhöhtwerden mit der Maßgabe, daß wöchentlich 614
Uebevsiunden ohne Bezahlung zu leisten sind.

Der Vertreter des BankenverbandeS erklärte
sofort nach Verkündung dieses Schiedsspruches ,daß er für die Van kl ei tun gen unan¬
nehmbar wäre . Die ErklävungSfrist läuftam 8 . Februar ab.

Wie das Nachrichtenbüro des Vereins Deut¬
scher Zeitungsverleger noch ergänzend erfährt,darf die weitere Verlängerung bis zu 54 Mun¬
den nur ausnahmsweise und als vorübergehen¬
der Zustand angeordnet werden .

Ltnterstühung für Ostpreußen .
: Königsberg, 4 . Febr .

Ter Ostpreutzische, Provinziallandtag hat ein¬
stimmig einen vom Provinzialausschnß
empfohlenen Antrag angenommen, in dem es
heißt:

„Der 53 . Prvvinziallandiag der Provinz Ost¬
preußen hat von dem Beschluß des Preußischen
Landtages vom 17 . De>zember 1925 , der Provinz
Ostpreußen in Anbetracht ihrer durch die geo¬
graphische Trennung vom Reiche geschaffenen be -
sonder >en Lage besondere Behandlung und U n -
t er stütz ung angedeihen zu lassen, mit Befrie¬
digung u. Dank Kenntnis genommen. Er er¬
wartet von der Staatsregierung , daß sie die
Durchführung der vom Preußischen Landtag be¬
schlossenen Maßnahmen sogleich tatkräftig iw die
Hand nehmen und die erforderlichen Mittel bc-
reitsiellen wird . Nur durch schnelle um¬
fassende Hilfe kann die Provinz .Ostpreu¬
ßen dazu befähigt werden, die ihr als Trägerin
deutscher Kultur ans vorgeschobenem Posten zu-
sallenden besorkderen Ansgaben zu erfüllen."

Oie Locarno -Beriräge im
französischen Lichi .

Eine wichtige Begründung der französischen
Regierung .

(Von unserem Pariser Korrespondenten.)
Unter der Geschäftsnummer 2238 ist der fran¬

zösischen Kammer das Vertragswcrk von Lo¬
carno zur Kenntnisnahme zugeangcn , obgleich
nach Artikel 8 der französischen Verfassung vom
16. Juli 1875 eine Billigung der Verträge von
Locarno durch das französische Parlament eigent¬
lich sich erübrigt , da diese Verträge keine direk¬
ten finanziellen od.ee territorialen Veränderun¬
gen für Frankreich enthalten . Ganz besonders
wichtig ist die Begründung , die die franzö¬
sische Regierung diesen Gesetzentwürfen voraus¬
schickt und die außerordentlich wichtige Rück¬
schlüsse ans die eigentliche Stellungnahme der
französischen Regierung zu Locarno zuläßt . Nach
einer Darlegung der Entwicklung des Sichcr -
heitsplanes heißt es in Abschnitt II :

Der deutsche Vorschlag bot uns zweifellos un¬
streitige Vorteile , barg aber auch gewisse Gefah¬ren in sich . Der Vorteil lag darin , daß durch
einen neuen Akt der territoriale Bestand der
rheinischen Gebiete sestgelegt wurdlc, nnld daß
durch ein System von Garantien und wechselsei¬
tigen Verpflichtungen die „Besriednng" zwischen
Frankreich und Deutschland und damit der fried¬
liche Wiederailsbau Europas gewährleistetwurde. Andererseits aber durfte auf keinen
Fall die Unterzeichnung eines Sicherheitspak¬
tes von irgendwelchen Abänderungen der Ver¬
tragsbestimmungen abhängig gemacht werden.

Außerdem durste Deutschland etwa nicht sei¬
ne« Eintritt in den Völkerbund verweigern,wir aber durften durch diese Verträge nicht
gezwungen werde « , uns von unseren polni¬

sche« «nd tschechischen Verbündeten zu
trennen.

Der dritte Abschnitt der Begründung geht da¬
von ans , daß die gesamten vier Verträge , näm¬
lich der Rheinpakt, der Schiedssprnchvertrag
zwischen Deuffchland und Frankreich, ein
Vertrag zwischen Frankreich und Polen
und ein Vertrag zwischen Fra -nkrctch und
der Tschecho -Slowaket unbedingt ein Gan¬
zes bilden. Die Grundlage des ganzen
Rheinpakies bilde Artikel 2, in dem Deutschland ,Belgien und Frankreich sich gegenseitig ver¬
pflichteten , in keinem Falle sich gegenseittg an¬
zugreifen oder in keinem Falle kriegerische Ver¬
wicklungen herbeizuführen, es sei denn im Falle
rechtmäßiger Verteidigung oder infolge einer
Entscheidung des Völkerbundes oder des Völ-
kervnndsrates .

Das Dnrchmarschrecht .
Jnr nächsten Absatz wird ausdrücklich erklärt ,daß Frankreich das Dnrchmarschrecht für sichin Anspruch nehmen könne , um Polenoder der Tschecho-Slowakei zu Hilfe zu kommen,falls diese Länder angegriffen werden sollten .Es »heißt ausdrücklich , daß diese Intervention

Frankreichs keine Verletzung seiner eingegange¬
nen Verpflichtungen darstellen kann. Alle
irgendwie denkbaren Möglichkeiten seien vor¬
gesehen . Würde z. B . Polen ohne eine Heraus¬
forderung seinerseits angegriffen, so begrünide
Artikel 16 des Völkerbundsstatuts das Durch-
marschrccht Frankreichs , ebenso wenn Deutsch¬
land seine Verpflichtungen aus seinem Schieds-
vertrage mit Polen nicht hielte. Sollte Deutsch¬
land durch Nichtanerkennün« der Regelung eines
Rechtsstreites Polen gefährden, so gäbe Abs . 7
des Artikels 15 des genannten Paktes Frank¬
reich gleichfalls das Recht zu intervenieren .
Also, so wird ausdrücklich festgeftellt, die Hypo¬
these eiues unmtftelbaren deuffch-sranzösischeu
Krieges ist durch die feierliche Verpflichtung bei¬
der Länder ausgeschlossen, aber unsere Jnter -
ventionsfrethcit erleidet keine anderen Ein¬
schränkungen als die für sämtliche Staaten gül¬
tig sind, soweit sie Miiglieder des Völkerbundes
sind.

Vertragsverletzungen.
Die Artikel 4 und 5 des Rheinpakies legt die

französische Regierung in dieser Begründung
folgendermaßen aus : Für den Fall , daß Arti¬
kel 2 oder 3 des Paktes verletzt werden und der
Völkerbundsrat diese Verletzung sesistellt, ver¬
pflichten sich die Kontrahenten, sofort zugunsten
der Macht zu interventeren , gegen dte sich der
Angriff richte. Dies sei ein wesentlicher Fort¬
schritt im Hinblick ans Artikel 16 des Völker-
bnndsftatuts , der eine solche Verpslichtur'g nicht
kennt . Der neue Pakt böte daher für Frank¬
reich den großen Vorteil , daß im Falle eines
Angriffs England und Italien ihm beistehen
würden. Ja sogar noch mehr : im Falle eines
sofortigen Angriffs könne jede der den Pakt
garantierenden Mächte intervenieren und zivar
ohne die Entscheidung des Völkerbnnösrates av-
zuwarten, sobald die Tatsache eines Angriffs sest-
gestellt sei .
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Zum Schluß wird das deutsche-französische

SchiedSspruchgeseh erläutert , das nach der Be¬
gründung eine wertvolle Ergänzung des Rhein¬
paktes öärstellt. Auf eineink>alb Setten wird
der Nachweis erbracht , daß nach diesem Vertrage
jeder Krieg »wischen Deutschland und Frank¬
reich ausgeschlossen sein soll und daß tn irgend¬
welchen Strettfällen entweder das internationale
Schiedsgericht im Haag oder der Völkerbund
auf Grund des Artikels 16 des Vülkerbunds-
paktes einzugreifen hat. Wörtlich heißt es dann
weiter : „Sollte es dazu kommen , daß irgend ein
Rechtsstreit zivischen beiden Staaten ungelöst
bleibt, so ist es den Parteien von vornherein

Karlsruhe , 4. Febr . Um 9% Uhr wird die
Zeugenvernehmung fortgesetzt . Zunächst wird
Bürgermeister Rttzert - Durlach ver¬
nommen. Das Gericht wünscht von ihm Aus¬
kunft über die dienstliche Haltung des Angeklag¬ten und über die Auffassung , die der Zeuge be¬
züglich der Tätigkeit Reitzes im Reichsbanner
hat. EMschildert den Angeklagten als einen der
ruhigsten und besonnensten Schutzleute , er habe
sich im Dienste nie etwas zuschulden kommen
lassen. Die Erlaubnis zur Tätigkeit als techni¬
scher Leiter im Reichsbanner ist ihm gegebenworden, er hätte ihm diese Erlaubnis nicht ge¬
geben , wenn er sich nicht aus der ruhigen Art
Reitzes einen Vorteil für die Erhaltung der Ruhe
versprochen hätte. Der Zeuge ist selbst Mitglieddes Reichsbanners , er betont, daß er sich immer
bemüht habe, mäßigend einzuwirken. Er gibtin diesem Zusammenhang der Meinung Aus¬
druck , daß die Hereinziehung zu jugendlicher ,wenig gereister Menschen in die Politik zu be¬dauern sei .

Oberbürgermei st er Zöller - Dur .
lach gibt zunächst ein Bild der Polizei »
organisation in Durlach . An dem Un¬
glückstag waren infolge Krankheit und Urlaubnur 17 Mann in Durlach anwesend , 6—6 davon
sollten im Dienst sein, in Wirklichkeit waren nur
4 im Dienst, 2 im Büro , 2 im Straßendienst .

Die Führung Reitzes im Dienst sei gut
gewesen , er habe ihm auch die Erlaubnis zumEintritt in das Reichsbanner gegeben , im Ver¬trauen darauf , daß Reitze mäßigend einwirkenwerde. In diesem Sinne habe er z . B . auch am
Bismarcktag gewirkt. Kurz vor dem Bismarck¬
tag hat auf dem Rathaus unter dem Vorsitz des
Oberbürgermeisters eine Sitzung der Rechts -unb Liuksorganisationen stattgefunden, wobeiüber die Maßnahmen zur Verhinderung von
Zwischenfällen gesprochen wurde. Der Zeugehatte den Eindruck , daß man Zusammenstöße
möglichst vermeiden wolle . Zu den Vorgängenam UnglückStag bemerkt der Zeuge, daß er vonden Vorgängen an der Gewerbeschule , die den
Anfang bildeten, keine Kenntnis gehabt habe .

Der Oberstaatsanwalt kritisiert, daß am
Wahltag keinen Bereitschaftsdienst in Durlach
angeordnet war .

Der Zeuge betont, daß für Durlach die Mög-
lichklt bestehe, bei Gefahr direkt durch das
Ministerium des Innern die Schupo herbeizu¬
rufen.

Frau Trump . Durlach rvar Zeugin der
Vorgänge bei den AutoS . Sie schildert dem
Gericht ihre Wahrnehmungen. Sie sah, wie

Reitze mit dem Gummiknüppel winkte und
wie darauf zahlreiche Reichsbannerleute

auf die Autos cindrangen.
Die Autoinsasien hätten versucht, sich mit ihren
Fahrrüstungen zu verteidigen. Da setzte der
Steinhagel ein . Di« Autoinsasien warfen sichnieder. Die Zeugin sah, wie ein gewiffer Sttg -
ler , den sie erkannte, sich im Auto aufrichteteund mit einem weißen Taschentuch winkte .
Sttgler war mit Blut bedeckt . Als er sich im

verboten, zum Kriege ihre Zuflucht zu nehmen :
man kann vorsehen , daß — damit der Streit sich
nicht verewige — die Staaten praktisch dazu ge¬
führt werden, sich zu verständigen.

" In diesem
Satz klafft wohl der Widerspruch zwischen Theo¬
rie und Praxis am auffallendsten.

Vorstehender kurzer Auszug dieser höchst wich¬
tigen Begründung dürfte schon zur Genüge dar¬
tun , welche Vorteile Frankreich «ins den Lo¬
carnoverträgen für sich her aus lie st, welche maß¬
losen Rechte es für sich und feine Bundesgenos¬
sen daraus hevleitet , während für Deutschland
nur Pflichten blcibem

Auto aufrichtete , hörte sie RcichSbannerleute
rufen,

der lebt ja noch , schlagt ihn vollcuds tot!
Schließlich sah die Zeugin , wie Reitze das Sig -
nal gab , das Steinbombardement einzustellen .
Die Zeugin betont, baß sie die Vorgänge aus
nächster Nähe verfolgt habe . Daß von den
Autos geschosien oder mit Steinen geworfenworden sei, hat die Zeugin nicht gesehen.

Der Verteidiger srägt die Zeugin, ob sie
den Reitze mit dem Gummiknüppel habe win¬
ken sehen erst nach ihrem Aussteigen aus der
Straßenbahn oder von der Straßenbahn aus .

Die Zeugin erklärt , daß sie die Vorgänge
beim Absteigen von der Hinteren Plattform ge¬

sehen habe .
Der Verteidiger beziveifelt , ob das technisch

möglich sei , aus diese Weise den Blick auf den
Tatort zu gewinnen.

Durch Frage des VerteidgerS wird festgestellt,daß der Gatte der Zeugin Mitglied des Jung¬
deutschen Ordens ist .

Zeuge Erb wird unvereidigt vernommen,Der Vorsitzende ermahnt ihn . seine Aus¬
sagen so einzurichten, daß er sie beeidigen könne .Er war früher Mitglied des Jungdeut¬
schen Ordens , ist vor kurzem ausgetreten ,weil er geschäftlich stark in Anspruch genommen
sei. Zeuge war auf dem Auto . Er erzählt , er
habe in Wolfartsweier gesehen, wie mit Stet -
nen nach dem ersten Auto geworfen wurde.
Auch daö zweite Auto sei dann beworfen wor¬
den . Plötzlich hörte er, daß einer auf dem Auto
geschosien hatte. Er mahnte den Schützen , dies
nicht mehr zu tun,

das Schieße « , wie jede aufreizende Hand¬
lung sei bei Beginn der Fahrt von ihm und

Hiller streng verboten worden.
In Stupferich wurden die Waffen, die auf den
Autos waren , gesammelt und abgegeben , um
Zusammenstöße zu vermeiden. Er , der Zeuge
selbst, behielt seine Waffe, weil er wenige Tage
zuvor vor Grötzingen gewarnt worden war.

Der Vorsitzende fragt : Warum haben sie trotz¬dem die Fahrt mitgemacht ?
Zeuge sagt , er habe veranlaffen wollen , daßman vor Grötzingen abbiege , seinem Wunsch sei

nicht entsprochen worden, um nicht feig zu er¬
scheinen, sei er schließlich doch auf dem Auto ge¬blieben. In Grötzingen, dem Heimatsort , des
Zeugen, standen eine Anzahl Reichsbannerleute
auf einem Steinhaufen und bewarfen das Auto .Es kam zu einem Zusammenstoß, plötzlich fielein Schub , der Zeuge war der Meinung , ein
Reichsbannermann habe geschossen . Es kamdann zu kurzen Verhandlungen im Rathaus ,als er aus dem Rathaus kam, um zu den Autos
zu gehen , sei er von 30—40 Persone« schwermißhandelt worden. Die Fahrt ging dannweiter nach Durlach, wo bei der Gewerbeschulevon Reichsbannerleuten mit Steinen geworfenworden sei . Es kam deswegen zu Auseinan¬
dersetzungen , aber nicht zu Tätlichkeiten. Bei
der Weiterfahrt durch Durlach habe er, der
Zeuge, eine sehr gereizte Stimmung auf der
Straße beobachtet, woraus er schloß , daß für sie,

die Autos , Gefahr drohe . Bei der Rückfahrt
von Karlsruhe nach Durlach sei Befehl gegeben
worden, da die Wahl vorbei war , alle Fahnen
und sonstige Wahlpropagandazeichen zu ent¬
fernen.

Auf die Mitteilung des Karlsruher Bezirks¬
amts , die Straße in Durlach sei frei, wurde die
Heimfahrt angetreten . Vor dem Stadteingang
habe man dann doch die Reichsbannerleute ge¬
sehen. Umkehr war nicht möglich, da infolge
Defekts der eine Wagen an den andern gekup¬
pelt war . so entschloß man sich.

i« schnellen Tempo durchzufahren.
Die Reichsbannerleute kamen nachgespruugeu .
Reitze habe gerufen : Halt , Waffen raus . Die
AutoS fuhren weiter , denn man sagte sich , das
Reichsbanner hat nicht das Recht, die Autos an-
uhalten , außerdem wollte man sich nicht einfach
em Reichsbanner ausliefern .
Die Reichsbannerleute versuchten , das Auto

anzugreifen , er, der Zeuge, habe mit einem
Lattenstück auf die Angreifer eingeschlagen . Die
meisten Autoinsasien hatten sich niedergclegt,

um sich vor de« Steinwürsen z« schützen .
Gröber sei durch einen Wurf schwer ge¬
troffen worden und sei ihm in den Arm ge¬
sunken , er wurde dann in den Wagen ntedcr-
gelegt . Als der Zeuge fürchtete , daß Lebens¬
gefahr drohe , gab er zunächst einen Schreck¬
schuß ab , er hatte 8 Schutz in der Waffe . Als
er glaubte, daß der Reichsbannermann Spindler
auf ihn schießen wolle , zielte er ihm nach
den Beinen und brückte ab . Er glaubte
ihn getroffen zu haben . Der dritte Schub galt
dem Raviol , der mit einem Stein nach ihm,dem Zeugen, zielte . Im ganzen gab Erb acht
Schüsse ab . Erst der sechste ober siebente
Schub galt Reitze , der sich am Autorahmen
zu schaffen machte. Der Zeuge steckte noch wei¬
tere vier Schüsse in die Waffe . Er sei aber so
geschwächt gewesen , durch die Wunden infolge
der Steinwürfe , daß er nicht mehr schießen
konnte : es sei ihm noch gelungen, die Waffe so
zu beseitigen , daß sie zunächst niemand fand.Dann sei er bewußtlos geworden. Der Zeuge
war fünf Wochen im Krankenhaus und neun
Wochen arbeitsunfähig im Hanfe . Als er halb
bewußtlos auf dem Boden lag, fei ihm noch auf
den Leib ge treten worden. Er habe die
Stimme eines ihm bekannten Arztes gehört,der sagte : Schämt Ihr Euch nicht, den Schwer¬
verletzten zu treten ? Erst vor der Polizeiwache
habe er das Bewußtsein wieder erlangt .

Vorsitzender : Haben Sie sich berechtigt gehaltn,die Schüsse abzugeben ?
Zeuge : Ja , weil ich glaubte, daß ich zur Not¬

wehr berechtigt sei.
Einen Waffenschein hat - er Zeuge nicht gehabt .
Der Oberstaatsanwalt betont, baß er die

Notwehr für vorliegend erachte,
betont jedoch weiter — um Mißverständnissenvor der Oeffentlichkeit zu begegnen —, baß gegenErb die Voruntersuchung ei « gelei¬tet und ein Haftbefehl erlassen worben seiunter der „Beschuldigung des unerlaubten Waf¬
fenbesitzes unter Umständen , die darauf hinwie-
sen , daß Waffen und Munition zu Gewalttätig¬
keiten gegen Personen verwendet werden soll¬ten". (Verbrechen nach 8 8 Abs. 2 in Verbin¬
dung mit 8 1 der Verorbnuna über den Waffen¬
besitz vom 13. Januar 1919 .)

Der Haftbefehl konnte zunächst nicht vollzogenwerden, weil Erb schwer krank lag. Dann kam
Amnestie .

die dem Erb sowohl wie auch Leuten von der
Gegenseite zugute kam, gegen die ein Verfahren
cingeleitet war .

Der Vorsitzende verlieft dann die Namen der
Personen , die durch die Amnestie außer Ver¬
folgung gesetzt wurden.

Das Gericht beschließt, den Zeugen Erb nicht
zu vereidigen.

Zeugin Frau App ich - Durlach schilderte,was sie bei dem Zusammenstoß in Durlach ge-

Das Nachspiel zur Reichsprösldentenlvahl '

Kunst und Wissenschaft
I « keinem Bortrag über „Volksbrauch und

Volkskunst in den österreichischen Alpenländern"
erläuterte der Direktor des Salzburger Mu><
senmis, Julius Letschtug , die seit der frühe-
sten Vorzeit treibenden Kräfte, Glaube • und
Furcht, vor allem den Spieltrieb und die mit
den katholischen Kirchenfesten eng verbundenen
Aufzüge , geistliche Aufführungen, Weihnachts -
und Passtonsspiele, die gleich dem Wechsel der
Jahreszeiten zu ganz bestimmten Bräuchen und
Vorführungen Anlaß gaben. Der merkwürdige
„Perchtentanz" im Salzburger Pongau und
Pinzgau , während der „Rauhnächte" , der im
Lungau heimische sechs Meter hohe „Samson",der sich als Verkörperung übermenschlicher Kraft
ebenfalls im Tanzschritt zu bewegen hat , die in
ausgezeichneten Lichtbildern besonders wirk¬
samen berühmten „Masken" des SalzburgerMuseums, der „Palmefel" , sie leiten zu der von
Lei'sching eingehend begründeten Beziehung zuder „hohen" Kunst der deutschen Alpenländcrhinüber : der Pustertaler Michael Pacher alsSchöpfer des wundervollen St . WolfgangerAltares , zahlreiche namenlose Holzschnitzwerke,an denen die österreichischen Kirchen und Mu¬
seen so überreich sind , Maler wie Wolf Huberaus dem vorarlbcrgischen Feldkirch und anderesind durch diese enge Verwandtschaft mit demVolkstümlichen allein ganz erklärbar . Es istja bekannt , wie viele der besten Bildhauer ausTirol hervorgegangen sind. Andererseits schil¬derte der Vortragende den lehrreichen Einfluß,den Holzschnitte Dürers etwa auf ganz volks¬tümliche Altarbilder im Salzbur gischen undTirolischen ansübten . woran sich die Schilde¬rung der bäuerlichen „Umformung" städtischerSttlarte « im ländlichen Möbel anschloß. DenBeschluß bildete die Vorführung der schönen
spätgotischen Stube aus Hoch -Eppan , Sic der un¬
vergeßliche Direktor des hiesigen (ehemaligen)Kunstgewerbemnsernns. Hofsackcr, nach Karls¬
ruhe gebracht hat , dem Lcisching in kollegialer
Freundschaft herzliche Worte dankbaren Ge¬
dächtnisses widmete . Lebhafter Beifall der im' überfüllten Saal aufmerksam. Znhörenden be¬

lohnt« den Redner für seinen fesselnden, stellen¬
weise durch humorvoll« Anspielungen gewürz¬ten Bortrag , der vom Karlsruher Geschichts-und Alterdumsverein unter Zuzug der ,-Bad.Heimat veranstaltet worden war .

Theater unöMuftk
lieber italienische Overnkritik und Ver¬wandtes läßt sich die „Magdeburger Zeitung"

aus Mailand berichten : Frau Hafgren, die be¬reits schon mehrmals an der „Scala " in Wag¬neropern gastiert hat und immer gut ausgenom¬men worben ist. war in diesem Winter cin -geladen , die Brünhilde in der „Götterdämine-"» » o* zu singen . Durch die deutsch - italienischePolemik über die Angelegenheit in Südtirolwar in der Mailänder Presse eine etwas kri¬
tische «Stimmung allem vom Norden Kommen¬den gegenüber erwacht , und da Frau Hafgrendas Mißgeschick (oder wie soll man es nennen)hat, blond und über den Brenner aekommen
zu sein , so war sie vom Schicksal dazu aus¬
ersehen . den Mailänder Musikkritikern arg zumißfallen. Die Kritiken über ihre Leistungwaren wenig schmeichelhaft. Frau Hafgrenaber setzte sich als echte Walküre zur Wehr und
schrieb den Kritikern einen Sammelbries . in dem
sie ihnen riet , sich ihr Brot bald auf ehrlichere
Weise zu verdienen. Das brachte nun wiederumdie Presse , die in ihren heiligsten Gefühlen be¬
leidigt war , außer Rand und Band. Und inder sicheren Meinung , eine Deutsche vor sich zuhaben , hagelte cs nun die wütesten Beschimp¬fungen auf das an dieser Säiiaerinnen -Affärcwirklich unschuldige deutsche Volk . Aber amanderen Tage erfuhren die fuchsteufelwilden
Italiener , daß Frau Hafgren gar keine
Deutsche, sondern eine Schwedin sei . Und mit
unnachahmlicher Grazie (oder wie soll man esnennen) sang die Weltstadtvresse Mailands einLoblied auf das „arbeitsame, ernste , würdigeund ausgezeichiret erzogene Volk der Schwe¬den"

. von dem die ungezogene Frau Hafgrennur eine bedauerliche Ausnahme sei. Man
sieht, wie die politische Verblendung entgleisen

kann , wenn sie in die Kunst überareift , und
sich dabei womöglich noch in der Adresse irrt .

Frau Hafgrens Mißgeschick aber lehrt doch
manches , was nicht oft genug wiederholt werden
kann. Erstens mal natürlich, daß eine Künst¬lerin nicht auf Kritiken, so ungerecht und par¬
teiisch sie ihr auch erscheinen mögen , antworten
soll. Hätte Frau Hafgren den Herren gesagt :
„Wenn ich Ihnen nicht gefalle , dann engagie¬
ren Sie sich doch eine Italienerin als Brün¬
hilde ! Warum holen Die mich denn ?" — dann
wäre ihr ein glänzender Abgang sicher gewesen.
Zweitens sei daran die Mahnuna an deutsche
Künstler und besonders an Gesanaskünstler ge¬
richtet , mit Engagements in Italien vorsichtig
zu sein. Im Laufe der letzten Jahre haben
eine ganze Reihe deutscher Sänaer und Sänge¬
rinnen in Italien schlechte Erfahrungen ge¬
macht. Ein bekannter deutscher Waqnertenor
ist in Rom am Auftreten nach der Generalprobe
verhindert worden durch Drohungen mit
öffentlichem Skandal . Seine Partnerin , eine
namhafte damals Münchener Sänaerin , hatte
in den Vorstellungen durch bas höhnende
Publikum ein Mitleid erregendes Martyrium
durchzumachen . Und dieser Fälle gibt es nocheine ganze Anzahl. Man darf nicht vergessen :
seit dem Kriege sind die Italiener seit davon
überzeugt, daß sie die besten ' Musiker haben , daß
sie besser als die Deutschen Waaner und Beet¬
hoven zu interpretieren wissen und daß ihr Mu¬
sikleben bas hervorragendste in der Welt istlnebenbei bemerkt mit einer vier- bis fünf¬monatigen Opernspielzeit in den Großstädtenund einem einzigen Sinfonie -Orchester in ganzItalien ) .

Die jüngste Vorstellung in der Berliner Ko¬
mischen Oper, die jetzt vom Gläubigerausschußverwaltet wird, ist abgebrochen worden, nachdemdie Arbeiter und auch ein Teil der Schauspieler
sich geweigert hatten, ihre Tätigkeit fortzusetzen,wenn ihnen nicht ihr Lohn bzw. ihre Gagen aus¬
bezahlt würden . Dem Publikum wurde an der
Kasse das Eintrittsgeld zurückbezahlt . (Von
„Komischer Oper" kann man wohl dabei nichtreden , eher von einer tragikomischen ! (Die
Schriftltg.)

Abend -Ausgabe
sehen hat. Ihre Aussagen ergaben schon
kanntes. „ , .jZeuge Semmler hat ebenfalls den ,
menstoß beobachtet : er bezeichnet die Reichsnerleute als die Angreifer , sie hätten m>> .
Steinwerfen zuerst begonnen. In fr» " (
Vernehmung hat der Zeuge ausgesagt,
in einem der Autos jemanden stehen
gerufen habe : Halt oder ich schieße ! Dann
der Betreffende über die Menge weg e ,
Schuß abgegeben . Bon Umstehenden bove
gehört, daß der Schütze Erb sei : beim 4® * J
Schuß habe er gesehen , daß der Schütze w
Menge zielte. Er habe auch gesehen , wt« w jtbannerleute versuchten , die Settenwände
Autos abzureißen, und wie dann jemand «
einen

Schlitz in der Seitenwand des AntoS $ »<>*’
schoß.

Heute kann sich der Zeuge rricht mehr a» „
Einzelheiten seiner früheren Aussage erin«

Zeuge Telegrapheninspektor Vollme ' ^hat gesehen, wt, dt« Reichsbannerleute am
j(|Zeichen hin sich in Marsch nach der Brücke -. ■ * '

ifi
. . . . . . . _ _ten , schließlich seien die Leute im SturE, ,
vorgegangen. Er sah . wie die Autos von>

^friert wurden, er sah, daß auch mit fl
Steinen . Backsteinen , geworfen wurde
glaubt gehört zu haben , daß etwa 2 9
gefallen seien . Als iemand im Auto mit yj
weißen Tuch winkte , habe die Schießerei ^gehört. Einer der Autoinsasien suchte a» tLj[iten und wurde dabei von Reichsbannersmißhandelt, trotzdem er durch Hände » a
heben zu erkennen gab , daß er ft®
wehren wolle .

Der Zeug« meint, die Angreifer
entschieden die Reichsbannerleute
wesen , auf der andern Seite habe « 1
Angriffsanzeichen gesehen . A

Zeuge Wagnermeister Hartmann - D» ' ^erzählt von seinem 16jährigen Sohn Fr >k-^ >
in einem der Autos mitfuhr . Um 6 llfif jiihn seine Frau gebeten , nach dem Junfl^ ,
sehen, sie bade gehört, daß die Autos " zfallen werden sollten . Er ging dann mit e' jjiBekannten weg und kam gerade dazu , a" j/tZusammen st öße erfolgten. Er f<w>
die Reichsbannerleute das

Steinbombardement
begannen, als die Wagen noch im
waren . Der Zeuge war direkt bei dem e
Wagen, um seine Sohn herunter .
holen , aber vergeblich Er sah, wie
vom Führersitz abstieg und einige Schüß^ t
gab . Ihm schien es, als ob es nur blinde S" xwaren , denn er hat nicht beobachtet, da« .^mand verwundet worden ist . Der Zeuge Wz
daß die Autoinsasien keine Angrisfsabst^
hatten.

„Russische Mordbrenner " hätte« nicht
smner gegen die junge« Leute vorfle»'

könne» wie die Reichsbannerleute. .
Zeuge Julius Dehn . Wagnermeister ,,

Weingarten hat zusammen mit den
Hartmann den Zusammenstoß gesehen. "

„fnach seiner Auffassung war das Reich- ""
der angreifenbe Teil . „

Student Heid aus Durlach, Mitglied ^Jungdeutschen Ordens , machte auf dem
Auto die Propagandafahrt mit. Er wir «>^
nächst unvereidigt vernommen. Seine ysagen decken sich im wesentlichen mit denen ,Erb . Bei Beginn des Zusammenstoßes n » “ *unter der Menge den Angeklagten Rewe
sehen. Der erste Stein , den er habe w .jklsehen, sei ein Backstein gewesen : er »V,
daß der Gröber von diesem Stein
worden ist : er habe gehört, wie Reitze wit i
Pistole in der Hand rief

nnr drauf auf die Hunde! ^Später habe er gesehen, wie Reitze 4»*.
hielt mit dem Ruf : Jetzt ist es genufl, ,Der Angeklagte bestreitet , daß er
habe , auf die Hunde! Der Zeuge Held
bei seiner Aussage. — Der Zeuge ivivd verengUm 1 Uhr tritt Mittagspause ein. &ot |znng 3 Uhr.

Karlsruher Korrzertle- eri.
s. Kammermusik -Abend .

Das bekannte Leipziger Gewandb ^ /
Onar tett . das schon seit Jahren im T»^ >
der Veranstaltungen der Konzertdirektion
Neufelbt mitwirkt , war gestern wieder
an der Reihe . Das Programm wies oie«^keine Quartett -Literatur auf, die Künstler
zwei große Kammermusikwerke gewählt. Hx .
Anziehungskraft sich von je bewährt hat u . ^den Zuhörer bei aller Fülle der Eindrücke ^ «
unbeschwert entlasten : Beethovens jugend«' -
liebliches , spielerisches Septett in Es-Dur
und Schuberts von Wohllaut überstrvh f
phantasievolles und melodienreiches
F -Dur op. 160 , in dem so oft und beza»"'
die Altwiener Romantik aufglänzt, ^Zu den Leipziger Quartetigenosienvier Dkitglieder des Badischen Landestv »" ,
orchesters , die Kammermusiker A . SPr » » V
(Klarinette ) . O. Wenk ( Fagott ) , O . A
(Horn) und K. Schiebt (Kontrabaß ) ges^^die acht Vortragenden rvaren trotz der
Zeit zu einem rhythmisch und klanglich l»»1^und ansprechenden Zusammenspiel gelangt.
Feinheiten ließen sich natürlich nicht er "Maber man erfreute sich dennoch an den
Werken und der mit großer Sorgfalt vo »Ak
nen Ausführung . Edgar Wollgandts, ^linton ist in der Höhe nranchinal scharf,arm und ohne gesangliches Vibrato . Der " - siler führte aber das Ganze, von Karl W o l
Carl Herrmann und Hans Münch - ^lanb hingebungsvoll unterstützt, mit U" ,»
und Wärme. Durch üppigen Ton und
Kantilene gefiel A. Sprangers ausgr-^ !
nes Klarinettenspiel. Das Konzert war
gezeichnet besucht und fand starken Bcifa»- j,.

Die Natur bedarf keiner Erläuterung : »?V
zu verstehe » , genügt ein offener Blick »^ .
empfängliches Herz. Karl De>'
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Aus -em Stadtkreise
Stellenlosigkeit und Angestelltenverficherung .

Nach - er bisherigen Rechtslage müssen stellen¬
de Angestellte Beiträge zur Angestelltenver-
stcherung freiwillig weiter leisten , wenn sie nicht
Gefahr laufen wollen, ihre Anwartschaft zu ver¬
lieren . Angesichts der katastrophalen Verhält -
We auf dem Stellenmarkt der Angestellten hat
nch diese Vorschrift für die lange Zeit stellen¬
den Angestellten als besonders hart erwiesen,« var hat der Reichsarbeitsminister arff Grund"es Z 170 Abs. 5 des Angestelltenverncherungs-
aesetzes die Befugnis , außer den im Gesetz be¬
reits vorgesehenen Fällen auch in andern Fällen
Zne Anrechnung von Beitragsmonaten für die
Aufrechterhaltung der Anwartschaft zu bestim¬
men, ohne Latz Beiträge dafür entrichtet werden,D" der Reichsarbeitsminister bisher darauf ver-
ilchtet hat, von dieser Ermächtigung zugunsten"er stellenlosen Angestellten Gebrauch zu
Aachen , hat sich der ReichstagsabgeordneteThiel
»nt einer Anfrage an den Reichsarbeitsminister
Kewandt, ob er nicht die Absicht habe , von sich
mrs eine dahingehende Regelung zu treffen. In«ner Antrvort des Reichsarbeitsmintsters wird
»un die Prüfung der Frage und eine baldige
Erledigung der Angelegenheit zugesagt . Es
merbt - ringend zu hoffen , daß der Reichs ,
arbeitsminister alsbald von seiner Ermachn-
Mlngsbefugnis Gebrauch macht. Andernfalls
»ruß bei der großen Notlage der stellenlosen An -
Zrstellten erwartet werden, daß die Beitrags¬
befreiung ohne Verlust der Anwartschaft auf
»em Wege über den Reichstag durchgeführt
rvirb.

^ »»»aelischc Borträge . In ferner ungeheuer
Wendigen Art sagte Schrfftsteller Franz S p e -
i;ij » » in seinem Bortrage in der Stadtkirche

»Jesus und die Not in der Familie " un-
fAf -L

1; folgendes: Wir sind ein Stück eines Ge-
!?,̂ mtes , einer Familie mit ihrer Eigenart .

Gaben, aber auch mit ihrer Sünde und
m^ bld . Diese Familieiffchuld kann durch Jesu

nabe und nur allein durch sie aufgehoben
L^ ben. Die ganze erbliche Belastung , die ganze

- je dich quält , mutzt du als eignes Un-
ansehcn und sie vor Jesus bringen . Nur

tti,« , n dich frei machen. Es gibt im Grunde
^ ein Problem des Lebens, das Ringen des
nS deine Seele . Daher ist auch die
„-btzte Not die Gebetslosigkeit und das Leben°»»e Gottes Wort , ohne die Bibel . Jede Fa -
mlue. jedes Volk zerfällt, wenn Christus nicht
a»,. lhr Herr ist. Wenn unser Volk nicht zu-

gehen soll, braucht cs eine lebendige
? rruitche Sitte . Wir müssen gesund werden,

»erhilft unS nicht der „kosmische Christus",
der Auferstandene, der Leben -

me . bei dem wir unsere Last ablegen dürfen.
O . K.

Veranstaltungen .
jE ^ ilschast titr geistige« Aufbau. Im Anschluß an

für neu« Musik , den di« Gesellschaft für
(JJy 11 Aufbau gemeinsam mit dem Badischen Konser-
> ori »gr im letzten Herbst veranstaltet baß findet am

Februar . abends 8 Uhr , im Prim Mar
(Handgiskammeriaall eine Vorführung neuer
»urch baz Wiener Streichquartett

Programm, das Werk« von Kreuel, Stra -
T^tsbaud und Doch , also nur neuere Musik «nt-

ein« Lücke im Karlsruher Musikleben
ier »ämlich die Auseinandersetzung mit die-
lel>n7l,^» k »u fördern . Auch wer der neuen Musik ab-
beit n^ L̂ ^ » »ber siebt , muh mindestens die Gelegen-

Soun , zu ihr vom Gehör aus Stellung zu
Komponist Ernst Toch wird bei der

anwesend sein. — Karten für Ntchtmit-
-AlEalienbandlung Fritz Müller . Kaiser-

krhanl » Mitglieder der Gesellschaft und des Bachvereins
band ? Karten bei A . Bielefelds Hofbuch ,
«o» -rs und an der Abendkasse . (Siehe Anzeige

- Dienstag abend.)
bo^ !^ der»ortra«. Aus Veranlassung des hiesigen
Ubr

"??^ lchen Vereins findet Samstag , abend» 8(4
e>» '«^ arohen Chemiehörsaal der Tech « . Hochschule

des Herrn Dr . Lud aus Köln Mer
rjn»n

^Ä^ »»kheiten statt . Anfchktehend an den vovjäb»
lost 1. 1 »Wie schütz « ich mich vor KrehÄeiden ?" ,
SjHuü w ii( Thema notwendige Aufschlüsse geben und

Chronik der Vereine.
tz^ ^ »wer >ammiuug ^ » « lsktcherT»r»»«^ s^ ^ -
2? **> w SamSta». den 80. ' ^hnchaltenen2» Baal III der « rauer« jKL ., ub-hatte die VereinÄeitung von

Gepflogenheit der perfch,-dcn<n BerErna ^ ^cc» Abstand genommen . ä »
ck l e r , undL »»chst der 1. Borsttzend« . Direckior E t ch l e

Lberturnwort des Vereins daS «inArbeit des vergangenenZereM-iaA - -
Ä^ rwuside » und erfolareicheS BorwartsM>

^ AlöGebieten der VereinstätigkeitErkenneInders erwähnenswert feien h'«r di« ElnriMtun«
scheu Kursen in Abteilungen ve^ cknebenen n

L » und Geschlechts und d-r koroorattm BtttrtN ^akademischen Turnerschaften "Enn^ i«
^ urtngia " zum Verein bervorgeboben . « »«
m». »^ vtechenden Bemühungen für7l»en Spielplatzes und die vorbereitenden Arveircn

J °br« E wurden ia «{
^J »*« <m«rt. Der MidgUederstand hat stch um t\n

^ tend«» erhöbt , di« stnanziellen Berhaltmsie sinä «<
» Di« reiche , vielgestaltige E«n«hun^ arbeit « sA°rctns im Interesse der Volksgesundhcit >mrd ' »
iionÄbiedenen Abteilungen , in üenen allein

Mitglieder stch wöchentlich betätigen , in «brenamt-«ch°r UM vorbiiüiichei Weis« geleistet. , D.« «Neuwahlen ergaben die ernsttminige W «r^ abl des bisherigen Turnrats , wodurch toe -» ur
M »a und Anerkennung der erfolgreichen Geschäfts
Urung der Vorstandschaft zum Ausdruck kam. Na»

Lied der Sangerrieac erfolgte durch den Ober-Krnwart des Verein » die Ueberreichun« de- M a r^ Z « tdt . Wanderpreises in Gestalt « n«Mollen , gröberen Ortginalradierung unier-s « n
Zwischen Künstler» Kuvserschmid, «n Schiss m Do«
d?.-^ »cnd . Es wurde hierbei auf di« « rvh^u P ^^Lenste des stell » . Vorsitzenden Mar Schmidt hiuaeE -

er sich während langer Fahr« um den K.T V̂ - 4«skworben hat. Mar Schmidt wurde allen Turnern alsWuchtendes Vorbild hingestellt . Nach einem kurzen DamZ5»>°rt des Gefeierten nnirdc mit einem eindringlichenxAulnvort von Turnbruder Wurst mit « nem . Gutans die Dcuisthe Turnerschaft nnd mit dem ge-Mnsam gesungenen BundeÄtvd „Turner , schließt dre-?teibn". di« sehr harmonisch verlanfen « Hauvtvcrsamm »
Mg geschlossen . A » schließend hielt der 1- VorsWende.Direktor E i ch l e r , einen tntcrcsianten Lichtbildervor-Mer .Reu« Wege der Leibeserzichung^ . Ausgehendden Einwirkungen der Leibesübungen seder Art
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aus den menschlichen Körper wurde Zweck und Wir¬
kung derselben unter Berücksichtigung des Uebungslb«-
ditrfnifleü in den verschiedenen LebenSMern dargetan.
Vom lebensvollen Kinderturnen an bis zu den moder¬
nen Gnmuastiksystemen im Frauenturnen wurden die
neuzeitlichen Uebungen des Turnens im «ngeren Sinne
im Lichtbild vorgeführt und erläutert . Besonders
wurde auf die natürlichen BowegungSformen und auf
die 'Schönheit und Einfachheit der Uebungen abgehoben.
Aber auch die verwandten Uebnngsgebiete , wie Schlftt -
schubkaus . Ringen , Boxkampf . Wandern ufw . wurden
-behandelt . Jehr Art der Lerbesübung unter Ausschal¬
tung aller Engherzigkeit ist für den gereiften Körper
anzuerkennen , sei «S Turnen oder Sport in irgend
einer Form, da ja alle an der Gesundheit drS einzel¬
nen und des ganzen Volkes Anteil haben . Die vor-
trrfflichcn Ausführungen wurden mit reichem Beifall
aufgenommen . Herzliche DankeSwort « de » ftellvertr.
Vorsitzenden an den Vortragenden beschloffcn den
Abend , der allen Teilnehmern zum inneren Erlebnis
wurde .

Weffernachrichtendienfi
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Donnerst «» , de« 4. Februar .
Der gvstr-iq-e Tag brachte es in der Rhciw-

vbon-e zu Mi-dtaqstenip erainre n von 11 Grad,
7 Grad auf dem Feldbrrg. Zeitiveise schien kurz
die Sonne . Heute früh ist im Gebtr-ge die er-
ivarteie Abkühlunq eingelreten, der Fel-dbcrg
meldet 3 Grad Kälte bei Schuecfall . Die Ebene
hat 8 Grad Wärme. — Der tiefe Druck über dem
testland uimmt langfanr ab , obwohl sich über

olland, Ostsee, Schlesien und Ungarn Tivsdruck-
kerne erhalten haben, lieber Skandinavien steiqt
der Druck sehr stark bei teilweise erheblichem
Frost. Nordöstliche Winde haben in Norddeutsch¬
land bis zur Linie Aachen—Dresden Abkühlung
um 2—3 Grad gebracht . Da auch in Frankreich
Abkühlung zu beoibochten ist, wi-rd auch unser
Gebiet morgen leichte Temperaturabnahme er¬
fahren. Die Niederschläge lassen nach .

Wetterausstchte « für Freitag , 8. Februar : Be¬
wölkung sschwanlkungen, zeitweise noch Nieder¬
schläge (Hochschwarzwa-ld Schnee ) , etwas kiihler,'
südwöstliche bis westliche Winde.

Schneeberichte vo« 1. Februar .
Feldberg : 88 cm . pulver , 3 Grad Kälte,

starker SW . Schneefall und Nebel, Skibahn sehr
^

St . Blasien : 19 cm. Pappschnee , 2 Grad
Wärm«, leichter SB ., wolkig . Skibahn schlecht.

Badische Meldungen .

c
i
C

>a
<5

«« rs
.§ a

liIfs« 8

£ tmj>trabir ABirtb
Wel-

ft, p
a

I
gIftri

»A
uShRich¬

tung
Sftirke

SinigNu I 568 750 .1 4 8 4 SW mäßig bei . 0.5
ftarUnit« 120 750 .2 8 11 e SW mäßig bed. 0.2 —
Baden 218 7511 8 11 7 O leicht wolk. 2 —
StJOIafien780 2 6 1 N leicht wolk 10 108
MMera’ l 1292 825.2 - 8 - 4 SW stark Nebel 4 9 8

Rheinwasserstand .
4 Februar

Schutterinsel . 1 S2 m
Kehl . . . . 2 .26 mMaxau

Mannheim

3 . Februar
115 m

. - ni 2.15 m
4.20 m 4. 14 m
— m mittags 12 Uhr 4.16 m
— m abends 6 Uhr 4 .10 m
3.38 m 3 25 m

dasunsereßeserwißemoollen .
3 - 19. 1. Di« müssen Ihren Altbesstz Kriegsanleihein der von unS wiederholt im Briefkasten mitgeteilten

Form ( Anmeldnng bei der Bank ans amtlichen For-mularen) unverzüglich zur Awmeldnng bringen . 2. Wir
geben Ihnen durchaus recht , daß das , was für di« Alt¬
besitzer zurzeit in Aussicht steht , durchaus und nach
icder Richtung hin ungenügend ist.

Oer Rundfunksender muß nach
Karlsruhe !

Gestern abend versammelte sich auf Einladung
der Badischen Gesellschaft für
Radiotechnik eine große Schar Rundfunk¬
freunde im Saal von Schrempp, um zu der
Frage des badischen Senders Stellung zu
nehmen .

Professor Riemenschneider , der Vor¬
sitzende der Gesellschaft, begrüßte die Mitglieder
und Gäste - Die Frage des Rundfunksenders
für Baden, führte Professor Riemenschneider
aus , ist so alt wie der Rundfunk selbst. Die
Allgemeinheit sollte sich mehr mit der Frage
beschäftigen,' heute haben wir in Karlsruhe nur
788 Rundfunkhörer . Der Grund dafür liegt
aber vor allem in der schlechten Auf -
nahmemögltchkett . Die Straßenbahn ist
der größte Sender für Karlsruhe . Einen
Genuß hat man unter diesen Umständen wirk¬
lich nicht vom Rundfunk. Der Rundfunk kann
aber ein Genuß sein , man muß ihn nur pflegen .
Man will uns unser Recht auf einen Sender
streitig machen. Da heißt es, auf der Hut sein.
Der Abend solle zeigen , was schon alles in der
Rundfunkfrage geschehen ist.

Oberbaurat Seitz , der zweite Vorsitzende
der Gesllschast, ging dann auf die Arbit zurzeit
seiner Borstandschaft ein , indem er ausführte :
Karlsruhe hat auch schon früher Schritte unter¬
nommen, einen Sender zu erhalten . Anfang
Mai 1924 erließ die Post eine Verfügung über
die Organisation des Rundfunks , in der für
Karlsruhe ein Sender vorgesehen war . Aber
unsere Gemeinde war zu klein , und der Verein
hatte auch keine Mittel zur Verfügung , um den
Sender durchzusetzen. Wen« auch schweren Her¬
zens, entschlossen wir uns , der Aufforderung,
uns Stuttgart anzuschliehen , Folge zu leisten .

Am 18 . Oktober 1824 wurden wir bei der
Oberpostdirektion vorstellig , um «inen Zwischen-
sender zu erhalten . 11m weitere Kreise zu in¬
teressieren , wurde am ö. Mai 1825 eine Be¬
sprechung mit der Stadtverwaltung und an-
deren Organisationen abgehalten, auf der be¬
schlossen wurde, einen gemeinsamen Schritt in
Berlin zu unternehmen . Dieser Schritt mußte
aber unterbleiben , da wir die Mitteilung er.
halten hatten, daß der Zeitpunkt nicht günstig
sei . Erst müsse die Energie des Stuttgarter
Senders verstärkt werden und dann seien auch
keine Wellen mehr frei. Daher ließen wir die
Sache dann auf sich beruhen. Als die Post die
Mitteilung machte, daß wieder Sender erstellt
werden könnten , haben wir sofort neue Schritte
unternommen.

Ueber diese neuen Schritte gab Professor
3t i e m e n s ch n e i d e r , der zu dieser Zeit den
ersten Vorsitz übernahm. Auskunft : Im letzten
Herbst rmriden Störungsversuche nnter »
nommen, da die Sache so nicht weiter gehen
konnte . Slbcr der Rundfunk gehört zum Ar¬
beitsgebiet der Post : das Telegraphen- und
Wegebaugesetz findet Anwendung. Damit müs¬
sen wir uns abftnden . Es war also Sache der
Post, die Störungen zu beseitigen . Es kam
damals ein Herr aus Berlin zur Untersuchung
der Störungen . Damals wies ich daraus hin ,
daß nicht die Störungen das Entscheidende seien,
sondern die S e n d e r f r a g e gelöst werden
müsse. Wenn wir erst einen eigenen Sender
haben , wird die Rundfunkgemeinde rasch auf
7080 und mehr anwachsen : dann haben wir
auch Aussicht, daß die Ausgaben für die Besei -
tigung der Störungen , etwa 5000 gemacht
werden, da ein genügender JntereffenkreiS da
wäre.

Mit dem
Stuttgarter Programm

sind wir nicht zufrieden. Es berücksichtigt die
badischen Verhältnisse wenig oder gar nicht.
Ter ssiundfunk soll das große Propagandamittel
der Welt sein , es soll für wenig Geld der Be¬
völkerung Kunstgenuß verschaffen. All das ist
heute in Baden nicht der Fall . Endlich müssen
auch die Rückkoppler ausgeschaltet werben.

Im Haushaltsplan der Reichspost ist etn
Sender für Baden vorgesehen . Es fragt sichnur noch, wo der Sender hin soll . Für uns
kann

«nr Karlsruhe
der Platz für den Sender sein . In allen Län¬
dern stehen die Sender in der Landeshaupt¬
stadt : es wäre in irgendeinem anderen Land
gar nicht denkbar , daß überhaupt in Erwägung
gezogen würde, einen Sender irgendwo zu er¬
richten , ehe die Hauptstadt einen hat. Es ist
sogar der Plan aufgetaucht, den Sender im
Hochschwarzwald zu errichten . Da mutz man
sich wundern, daß nicht auch der Vesuv vorge¬
schlagen ist . Wir haben die Erfahrung von
19 Sendern in Deutschland , und wissen, baß dte
großen Sender alle im Sumpfgebiet stehen
(Nauen , Eilvese , Norddeich ) . Die Äergantcnnen
haben sich bewährt, da dort schlechte Erdungs -
möglichkcit ist . Auch die Kosten sind viel zu
hoch : die Besprechung eines Senders , der im
Gebirge steht, ist erschwert . Karlsruhe als
Kunst - und Theaterstadt ist der beste Ort für
einen Sender .

Es sind in der letzten Zeit viele Schreiben an
das Ministerium deS Innern , das die Frage zu
enffchctden hat, gerichtet worden, in denen diese
Forderungen ausgesprochen werden.

Baden hat ein Recht darauf , eine« Hanpt-
scndcr zu erhalten.

Der Zwlschensenücr kann nur eine provisorische
Lösung sein . Aber wir nehmen sie auch an.
Heute ist der Rundfunk in Baden das Vorrecht
einiger weniger, die sich einen teuren Röhren¬
apparat leisten können . In F r e i b n r g kann
ein Zmischensendcr errichtet werden, der dann
vom Karlsruher Hauptsender bedient wird. Wir
müssen von Stuttgart unabhängig werden.

Es ist eine eigentümlich « Sache , daß die Stadt ,
in der Heinrich Hertz die ersten Wellen entdeckt
und gesendet hat, selbst ohne Sender fft. Wir
wollen darum einen Heinrich Hertz - Sen¬
der bauen. In Karlsruhe sind mehrere Orte ,
an denen der Sender stehen könnte , so vor allem
die Artillerie -ziaserne . In der Kaserne , die nahe
am Rhein liegt, wäre auch eine sehr gute Er¬
dung , nnd der Rhein begiinstigt wie alle Was¬
serläufe die Ansbreitnng . Aus allen diesen
Gründen muß der Sender nach Karlsruhe .
Unsere Aufgabe fft es, schon jetzt die Zahl der
Rundsunksreunbe z» vermehren.

Nach dem mit großem Beifall aufgenommenen
Vortrag sprach Verkehrsdircktor Lacher für
den Verkehrsverein . Der Verkehrsveretn habe
immer großes Interesse für die Frage gehabt.
Die Landeshaupfftadt verfügt über viele Vor¬
bedingungen für den Sender . Hier sei der
größte Akffonsradius gewährleistet, und Karls¬
ruhe könne seine Mission als Hauptstadt der
Südwestmark erfüllen. Karlsruhe habe schon
viel getan, auch für die Beseitigung der Straßcn -
bahnstörungen. Er hoffe , daß sich die Regierung
der Bedeutung der Landeshaupt-'tadt bewußt sei .

Nach einer kurzen Aussprache über die Frage ,
ob wenige Großsender besser seien als die Fülle
der kleinen Sender , wurde folgende

Entschließ ««»
der Badischen Gesellschaft für Radiotechnik , die
an das Ministerium des Innern gerichtet fft ,
einstimmig angeitoimnen:

Die heute abend in der Brauerei Schrempp
von der Badffchen Gesellschaft für Radiotechnik
einbcrufenc, äußerst zahlreich besuchte Lersamm-
lung ist nach eingehenden Referate» einmütig
zu der Ucbcrzeugung gekommen , daß es ein
technisch und praktisch schweriviegender und nicht
wieder gutzumachcnder Fehler sei, wenn die
badische Regierung die Frage des Senders zu¬
ungunsten von Karlsruhe entscheiden würde.
Karlsruhe ist die berufene Station für einen
Hauptsender und bietet damit anderen Städten
die Möglichkeit der Anfftellnng von Zwtschen-
sendern . I

Ku« Baden
Die Mordtat bei Ueberlingen .

dt. Ueberlingen. 3 . Febr . Zur Mordtat aus
dem Psaffenbühlhof , bei dem der jüngere
Bruder N e s e n s o h n erschossen wurde, wird
noch weiter mitgcteilt : Die Untersuchung wurde
geleitet von Staatsanwalt Knapp - Konstanz .
Die Untersuchung der Leiche ergab zwei Schuß¬
wunden, von denen die eine durch das Herz
ging und sofort tödlich war , ivährend die andere
eine leichte Fleischwunde an der Hand war . Die
beiden Brüder lebten in gutem Einvernehmen.
Sie waren ledig und als Sonderlinge bekannt .
Sie bewirtschafteten die etwa 45 Morgen große
landwirtschaftliche Fläche des Gutes . Der töd¬
liche Schuß stammte aus einem Browning -Re¬
volver. Im Verdacht stehen zwei Haudwerks-
burschen , die kurz nach der Tat auf der Straße
in der Näh« deS Hauses von einem Holzhauer
gesehen wurden. Diese beiden Handwerksbur¬
schen wurden von der Polizei in Radolfzell ver¬
haftet. Das Ergebnis der Untersuchung sst noch
nicht bekannt. Es wird angenommen, daß die
beiden von Nesensohn einen höheren Geldbetrag
erzwingen wollten und als sie diesen nicht er¬
hielten. ihn sofort erschossen . Im Hausgang
und in der Stube des Ermordeten wurden auch
auf dem Boden zwei Stücke Brot gefunden . Lei¬
der ist die Untersuchung dadurch etwas erschwert
worden, daß der andere Bruder die Leiche des
Erschossenen aufgehoben und abgewaschen hatte.

Das zerrissene Glückslos .
dz . Buchen , 4. Febr . Ein Landmann aus der

Umgebung kauft kürzlich ein paar Lotterielose.
Seine Frau war aber von dem Kauf nicht sehr
erbaut und meinte, daß das Geld zu anderen
Zwecken viel nötiger sei . Ueber diese Gar¬
dinenpredigt geriet der Mann so in Wut, daß
er die gekauften Lose zerriß und sie
seiner besseren Ehehälfte vor die Füße warf.
Die Frau kehrte die Fetzen zusammen und warf
sie ins Feuer . Jetzt ist der Familie von dem
Losverkäufer mttgeteilt worden, daß eines der
gekauften Lose ( Pforzheimer Wohlfahrtslotte «
rie ) mit 3000 GMk. gezogen worden ist .

*
n . Bruchsal. 4 . Febr . Für die hiesige Sta dt -

kirchc traf eine neue Glocke ein, um nach
Lieferung einer weiteren Glocke ihren Platz im
Turm einnehmen zu können. Das (veläute fft' dann wieder aus fünf Glocken vervollstaiidigt. —
Der „Liederkranz " hielt seine Generalver¬
sammlung ab. Drei verdiente Sangesbrüder
wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt und
17 Sängern wurde dte silberne Nadel des Badi¬
schen Sängerbundes überreicht. Zugleich wurde
beschlossen , am Badischen Sängerfest 1027 in
Freiburg teilznnehmen und »war in der 1 . Klasse
ievschwerter Knnstgesang ) . Der Verein unter
der rührigen Leitung des Mädchenschuldirektor
Dr . Münch und dem tüchtigen Ehormeistcr
Sominarmnsiddirektor Pracht - Karlsruhe steht
aus einer beachtenswerten musikalischen Höhe.

dz. Heidelberg, 4. Febr . Im RatbauS hat¬
ten sich gestern abend die Mitglieder des Bür¬
gerausschusses und der Spitzen der Behörden
versammelt, um der Enthüllung der
Friedrich - Ebertbüfte beizuwohncn. die
die Stadt dem ersten Reichspräsidenten gewid¬
met hat. Die Büste wurde an der Längsseite
des obersten Treppenhauses ausgestellt . Ober¬
bürgermeister Dr . Walz gedachte in kurzen
Worten des in Heidelberg beigelcbten Sohnes
der Stadt . Dann wurde die Bütte enthüllt,
während Lessen das Städtische Orchester bas
Deutschlandlied spielte .

dz. Ncckarhauscn , 4. Febr . Ein in den över
Jahren stehender Händler von hier wurde we¬
gen Sittlichkcitsverbrecheus verhaftet.

bld . Heidersbach (b . Buchen ) , 4. Febr . Am
Dienstag früh 3 llhr brach im Wohnhaus des
Jofef Pfeif Feuer aus , das in kurzer Zeit
das Haus einäscherie . Das Feuer wurde von
Siachbarsleuten entdeckt, so daß die Bewohner
der Lebensgefahr entrinnen und den größte»
Teil des' Mobiliars retten konnten. Durch tat¬
kräftiges Eingreifen der Löschmannschaft Hei
dersbach konnte das Uebergreisen ans die angc
baute Scheune verhütet werden, .

dz. Rastatt . 4 . Febr . Die Maul - nni
Klauenseuche ist neuerlich ausgebrochcn i »
den Orten Oos , Oberndorf und Bietigheim i «
Bezirk Rastatt.

f. Gaggenau. 4 . Febr . Gendarmeriowachi
meäster Bamberger , der hier 4 Jahr « mri :
großem Pflichteifer wirkte, wurde zum Bezirks
vherwachtmeister befördert und nach Rastatt ver
setzt. — Di« Theatergemeinde macht au
die Pflichtsahrt am 8 . Februar fFigaros Hoch
zeit ) ebenso auf die Sonntagnachmittags -Vorstci
lung sEharleys Tante) aufmerksam .

dz . Zell a . H., 4. Febr . Dieser Tage scheu
ten die Pferde des Hofbauers Halter »it
Oberentersbach in der Nähe des Sägewerks .
Sie rannten das Brückengeländer ein und ei¬
nem Pferd drang dte Geländerstange in bei .
Unterleib . DaS Tier mußte getötet werden.

dz . Heimbach lAmt Emmendingen) , 4. Feb>
Der Hochzeitstag zum Todestag wurd :
dem 26 Jahre alten Sohn Robert des Alt -Rat
schreibcrs B e h a hier. Anstatt mit seiner Brau !
zum Traualter schreiten »u können , erlag der
junge Mann einem tückischen Darmleidcn.

dz. Bicderbach , 4. Febr . Am Elzacher Bahn¬
hof ereignete sich kürzlich ein schwerer Un¬
fall . Ein Holzführer wollte beim Holzabladen
den von dem Wagen rollenden -Baumstämmen
ausmeichen und stürzte über die Böschung auf
die Gleise . Der Mann ist seinen schweren Ver¬
letzungen nunmehr erlegen .

dz. Dt. Blaste«, 4. Febr . Die bisherigen
Oekonomie » und Kurgebäude der Hotel - und
Kurhaus Ä. -G . St . Blasien sind nun¬
mehr endgültig durch Kauf in den Besitz der
Reichspostverwaltung übergegangen. Sie sollen
zu Wohnungen für Postbeamte und zu einer
großen Autoreparatur -Werkstätte hergertchtet
werden.

dz . Müllheim, 4. Febn. Zur Untersuchung
des Grabfundes hinter dem Bersorgilngs-
lrankenhans weilte hier ein Geologe aus Frei¬
burg, ES handelt sich um etn Grab au» der
Karolingerzeib
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Aus der Pfalz.
Der Lynchjustiz entgangen .

lz. La«da« , s . Febr . Zu großen Men¬
schenansammlungen kam eS gestern vor
dem Lan-gerichtsgefängms . Die Menge wollte
einen Verhafteten , von dem sie annahm , daß er
her Mürber Wegmann sei , lynchen . Der Ver¬
haftete war jeboch nicht öer Mörder , sondern ein
wegen Bettelns festgenomrnener Mann . Eine
Anzahl von Einwohnern aus Nußdorf , woherder Ermordete , Jakob Zimpelmann , - er
Sohn -es Bürgermeisters von Nutzdorf stammt ,zog auch zum Amtsgericht, wo sie die Heraus¬
gabe des Wegmann verlangten . Wegmann war
jedoch um diese Zeit , trotz eifriger Streifen der
Polizei und der Gendarmerie noch nicht ergriffenworden . Er war nach - er Tat zwar von Poli -
zetbeamten festgenomuren worden, doch gelang

es ihm , sich zu befreie» und die Flucht zu er-
greifen . Er wurde wiederholt in den Wäldernin der Umgegend von Landau gesehen, doch ge¬lang es ihm immer wieder, zu entkommen, bis
er schließlich mit Hilfe von Polizeihunden imWalde von Offenbach an öer Queich durch ein
großes Gendarmerieaufgebot verhaftet werden
konnte . Erst nach seiner Verhaftung erfuhr er ,daß der von ihm gegen Zimpelmann geführteStich tödlich war . Er hatte nachts auf dem Nach¬hausewege ohne jede Veranlassung den Begleiterdes Zimpelmamr angerempelt , worauf Zimpel¬mann dem Wegmann einen Stoß versetzte . Die¬
ser brachte dann sofort dem Zimpelmann einen
tödlichen Stich in den Unterleib bei . Wegmannwill vollständig betrunken gewesen sein. Er istbereits mit Zuchthaus bestraft . Auf die Kundevon seiner Verhaftung hin , sammelten sich wie¬derum große Menschenmengen, zumeist Nutz-
dorfer Einwohner , vordem Landgerichtsgefäng-nis an, um auf die Etnlieferung des Mörders

zu warten . Dieser wurde jedoch zunächst 4tt das
Krankenhaus gebracht , wo er öer Leiche seines
Opfers gegenübergestellt wurde und erst spät in
der Nacht in das Gefängnis eingeliefert , um
ihn vor öer Lynchjustiz der aufs äußerste erreg¬ten Menge zu bewahren.
Sechs Schülerinnen durch Kohlengase betäubt.

bld . Bad Dürkheim , 4. Febr . In der
städtischen Handarheitsschule waren infolge
Undichtigkeit eines Ofens Kohlen¬
gase in einen Schulraum eingedrungen , wo¬
durch sechs SchüLerinncn betäubt
wurden . Der herbeigeholte Arzt machte mit
Hilfe eines Sauerstoffapparats Wiederbele¬
bungsversuche, die von Erfolg begleitet waren .

Der Dietschweiler Brand ein Verbrechen?
bld . Dietschweil , 4. Febr . Die Untersuchungüber das Brandunglück , dem , wie gemel¬

det , die beiden 2M Jahre und neun Monate

alten Kinder der Familie A. S t e m ml er
zum Opfer fielen , hat nunmehr zu Festst " '
lungen geführt, die ein Verbrechen der
Br a n d st t f t u n g und des Diebstahls als >cyr
wahrscheinlich erscheinen lassen. Es ist jeden¬
falls festgestcllt, daß das Fenster in den Schlaf»
raum der Kinder, das die Eltern geschlossen
hatten , beim Ausbruch des Feuers geöffnet war ,
auch war aus einem Schränkchen ein Geldbetrag
verschwunden. Stemmler ist Inhaber eines
gutgehenden Düngemittel - und Kohlengeschäfts-
so daß vermutet wird, daß die Brandstifter es
nur auf einen größeren Geldbetrag abgesehen
hatten-

Hoch immer
Besuchen Sie meine Weisse Woche

die Ihnen große Vorteile bietet , da ich
meine sämtlichen Lagerbestände im

Preise bedeutend reduziert habe.

In

werden Bestellungen
auf das „Karlsruher

Tagblatt“ für Februar entgegengenommen

Arthur Baer,Kaiserstraße 133
_ Eingang Kreuzstr. Gegenüber der Kleinen Kirche .W Verkauf nur eine Treppe hoch . n §

Ssmstaa , 6. Februar 1026 , abends * '/. Uhr , im gr . Chemiehörs &aloder Techn . Hochsohule (Eingang Kaisentrale . durch das Hauptpoiaal)Lichtbilder -Vortrag
• des Herrn Dr . med . Mtz -Rdln aber

Frauen -Krankheiten
Das rachitische Becken — Postrachitische Veränderungen — Wirbelsäulen¬verkrümmung — Unterleibskrebs — Periodeatörungen — Histerie —Irrsinn — Unterleibshygiene — Fr&uwerden - Scham u . Sittlichkeit —Rhythmische Bestrebungen — Homöopathie und operative Behandlung —

Erfolge moderner Chirogie - Thure-Brand -Massage .
Nur Erwachsene (Damen und Herren) haben Zutritt.Eintritt : Fttr Mitgliederhomöopath. Kneipp - und Naturheilvereine 50 Pfennig»fOr Ntchtraitgiieder 1 Mark .

SalMmamiia, Homöopath. Amin Karlsruhe.

Masken -Verleih !
Große Auswahl in Herren , und Damen -Koftümen

MaStenverlkitzaesäM Wolf
Kaiserstrahe 79, 8 Treppen .

In dieser

Woche
treffen für uns täglich laufend

Kisten

Norweger

SttfUmt
| ausgesuchte, beste Fische , gut |

geräuchert , zart und mild

Pfd. ^ 3 ^ 2 Pfg.

[ 5 $ fb.# em1s55i

Große Fänge an der nor¬
wegischen Küste erniöglichen

diesen weiteren

Abschlag .

ft

PHANKO

annKüJi

Art. - Bund St. Barbara
Karlsruhe.

Sonntag , den 7. d . M.3.30 Uhr
Monats-Versammlung

i. Vercinslokal . Zahlreiche
Beteiligung erwünscht .

Der Vorstand .

Hermonl ums
tu besonders gün¬
stigen Bedingung .
die Ihnen den Kant
möglich machenlim
Kaiserstraße 107

Salamanderschnhh

ZMIW-
Versteigerung .

Freitag , den 8 . Febr .
1926. naduntti . 2 Uhr .nno « ick in Äarlsruhe ,Herrrnftrahe 45a , gegenbare Zahlung im Boll -
streckuugswege ölseutlick
»erNeigern:

5. eisern«
böcke mit Fournier -

6. Ziukzula - en.
1 Slekir »-M »t»r . t '4 PS .Emailherde . . , 9 Pier -

- - tot.
«immer - Sviegelickrank& TAm ?' taUä-
, Karlsruhe . den 8. Fe¬bruar 1926.

Huber .Gerichtsvollzieher.

RBSIDENZ - LI
,flt .T,SB.l9E

Die unberührte - -

FrauEine dramatische Liebeskomödie
in sechs Akten

Bobby als Autohändler
Grotesque

Aktuelle Filmberidite
aus allen Uleltteilen

Wir liefern von jetzt ab aus unserer Bäckerei
außer den bisherigen Sorten:

Beste Qualität

WchnurtMaufäi

6l! (ljD
schöne , fonit. 4 Zimmer -
wohn ., Weststadt, 2. St .Mete
7 Zimincrwohn . , 1 . Gi „Kaisern !.. auch für Büro
geeignet . Angeb. u . Nr .
8257 ins Tagblaitb . erb.

Moderne
4 Biiiiniernioljniinn
mit Mansarde in bester
Wcststadilage gegen 4 ob .

Zwei elegant
uiööl. Bimmei

(von mehreren d . Wahl )
an kokid . , bess. Herrn so¬
fort zu verm . Anzuseb.

Weftendftratze 46. III .

1 -2 Zimmemohng.
von jg„ ruh . Ehepaar
gesucht . Angeb. u . Nr .8259 ins Tagblaitb . erb.

Such« sofort eine
3-4 ZIMMNwhM .

ä». . gegeben werden .»geböte unt . Nr . 8264
ins Tagblattbüro erbet.

in Laiben von 3 Pfund zum Preise von
53 Pfennig

<► Filialen

Pernio »
gefudjtab Ostern für Realgmn -

nnfiolt, 10 Jahre alt .
Beaufsichtigung d . Haus¬arbeiten . Genaue An¬
gebote unt . Nr . 8265 ins
Tagblattbüro erbeten .

UWWZW
Suche für sofort

150 mark

Kanitalsudiende
wenden sich wcaen Be»
trlebskavital , Snvotbeken.Darlcüensaelder ukw .am betten unverzüglich' ' Ervedütan die ton oder.eine der zahlreich. Aäen-
turen deS Karlsruher
TaablatieS zwecks Auf-
gäbe einer kleinen An-
zeiae .

Aulpolltern
v . Matr . , Diwans usw.
low. Neuanseri . besorai
reell n . billig . Tapezier
Alb . Ernft . Dteinsir . 7.

fp/ « / Während der
y ( 7l4 ! Weißen Woche

Sämtliche ‘Damenkonfektion
zu fast unglaublichen Preisen

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe, Wilhelmstr . 36 , 1 Treppe

Anfertünngv.ffasKcnkosflimen
einige änderst preiswert zu verkaufen .

LeovoldSplatz 7 « pari .

Bucherer

von Sclbstgcbcr für 3
Monate bet mäh . Zins .
Angebote unt . Nr . 8255
ins Tagblattbüro erbet .

IWWDW
Hlleinmädtfien

gesucht , tücht. tm Haus¬halt , kinderlieb , mit gut .Zeugnissen . , .Dr . Kiefer .Softenftrasie 164, III .

empfiehlt

Weißweine :

Beratung und Bearbeitung
von

Aufwertungen n. Rechtssachen jeder Art ,
Anfertigung von Gesuchen / Inkasso.

Reeder & Trarbach
Doaglasstrafe 10, pt . Telephon 3010
Vormittags v. 9 —1, nachmittags 2—6, Samstag 9 —1 Uhr

KOHLEN
Wer ««mtiitelt lanfettb Anftriiye in Hausbrandgegen Provisionsvergütung ? Geil . Angebote unterNr . 8286 ins Tagblattbüro erbeten .

Maikaminerer
Literfl . Mk. 1.-Kappelwindecker
Literfl . Mk. 1 .10

ScbloBBickelliBim
Literfl . Mk. 1.40

r
Literfl . Mk. I -“

f
Literfl . Mk. l .ÄO

WerirflItMforstl
Literfl Mk.

Hof' meine :

Einfaches Jränlein .42 Jahr , im Hans Haft
erfahr ., die aut nahen u.büg . kann , nicht tagsüb .

Stellung .
Anaeb . unt , Nr . 8267

ins Taablattbüro erbet.

Literfl . Mk. 1-1« Literfl . Mk. 1.80

Literfl . Mk. 1-45 Literfl . Mk. 1.55
alles einschl. Steuer ohne Glas

H8iogo dullk ., V, bl . Mk. 1 »80

MoIBSSgoM , ViFl . Mk. 2s —
einschl . Glas und Steuer .

Bucherer
tn sämtlichen Filialen

8eW . Fräulein
weiches einem Ho "A5alt
vorstehcn kann , nähen ,schneidern, etwas Kran¬
kenpflege versteht, sucht
selbständige, angenehme

Anaeb . unt . Nr . 82681
ins Taablattbüro erbet . !

ßiinsl . Wesenheit!
Gemischtes, gutgehendesIHarenseldiäH
mit Wohnung sUmgeb.Karlsrnlies ist krank-
heitShaiber preiswert zuverkaufen oder zu ver¬pachten. Jiir junge , streb¬
same Leute , die überetwas Kapital verfügen
sichere Existenz Anaeb .unt . 8269 ins Tagbla ttb .

Gebrauchter Kinder -
Lieg- u . Sltzwagcu zuverkaufen . Preis 20 Jf .W-ltzienftr . 21 , IV . lks.

. aller Art .neu u . gcbr ..äußerst billig
zu vcrkausc ».\ « ifcb noitn ,
Zähringerstr . 29

Senen-- u . Wusz .
sehr au -t möbl ., in ruh .Sause , an sol . besserenHerrn zu verm . Anaeb .
Boeckhstr . 8 . parterre .

Sie erfinlten ! !
bet Anzahlung , von 15 Jeu . beauem . Ratenzahlg .
1 Grammophon m . Plat¬ten , l Damen - od . Her¬renrad . Sckill , Erbvrin -
zenstraße 17 . vart .

4—5 trächtig«MutteklüMine
zu kaufen gesucht . An¬
gebote m . Aliersanaabe ,der Ratte u . des Prei¬
ses unter Nr . 8258 ins
Tagblattbüro erbeten .

Zu kaufen oder zupachten gesucht wirb ein
— Hotel

am betten durch eine
kleine Anzeige im Karls¬
ruher Tagblatt .

Nucherek
W emviiehlt

BMI
Liter

Mk. 1 . 30

RnSzug -

Ml 00
Pf» . 28 ^ »

MM «
sehr schön

m25m

rein

Psd . 50 Pfa

Bucherek
Ml in sämtlichen W

Filialen W

I . Gütz . Lehrer W
künstl . Mandolinen «
(Ätarrcspiel . Zährina «t
straf« 53a. Anmeldung
icdcrscit .

Junger GeschBttsmann
sucht gegen entsprechende Sicherheit
ca . 500 bis 1000 MK»
kurzfristig zu leihen . Event Beteiligung .Gefl. Angeb . unt Nr. 8241 ins Tagblattiir .g

Chaiselongues
neue v. 35 M . an
PolstermSbelhaus

R. Köhler
Schlitzenstr . 25.

Telephon 4419 .

Statt Karten .
Todes - Anzeige .

I Am 2 . Februar , abends SV. Uhr , verschied |
| meine getreue , liebe Lebenskameradin

Olga Grimme
geb . Eggers

Die Beisetzung findet auf ihren Wunschin aller Stille statt Ich bitte um nur einstilles Gedenken . Herzlich Dank allen ,die ihr während ihres langen , schweren
j Leidens Gutes taten .

Hans Grimme, Kammermusiker
Weltzienstr . 2.

Statt Karten — Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an demschweren Verlast , der uns durch das Hinecheiden unsereslieben Sohnes , Bruders , Neffen und Vetter

Richard Wagner
betroffen hat sprechen wir allen , die ihn zur letzten Ruhebegleiteten , besonders aber Herrn Stadtpfarrer Schulz,und für die schönen Blumenspenden unseren innigstenDank aus .

Familie Emil Wagner
Cafö Luginsland .

Durlach , den 4. Februar 1926.
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Wirtschaftliche Rundschau .

Vorsicht bei auswärtigen Firmen.

;en
ier

id

I
Ir

für Me Leichtgläubigkeit , mit -er
deutsche Lieferanten gegenüber auslän -

giyen Bestellern handeln , ist Me Tatsache , daß
ausländischen Firma , die schon lange

, t öer Liste der kreditunwürdigen Firmen steht
] als Schwindelstrma bekannt ist, vor kurzem
. '"«Sen ist, wieder eine deutsche Firma zu schä-

.Fortdauernd kommen ähnliche Fälle zur
un & tl0 & aller Bemühungen ist es

.
1rjwt nicht möglich, den Schaden ' wieder gut
machen. Jeder deutsche Kaufmann , der an

^ ' Ausländisches Geschäftshaus , das ihm un°
sxjäMnt ist , Waren versendet , sollte vorher bei

r, zuständigen Zweig - oder Reichsnachrich-
di- «

^ ^ür Außenhandel , die fortlaufend bis in
a^ueste Zeit über krebttunwürdge Firmen

% t7
r

. ei wird , Auskunft einholen und Me
läffil" « ' lht scheuen, außerdem bei einem zuver -
s,jj„55n Kreditauskunftsbüro oder bei dem zu-

Deutschen Konsulat ErkunMgungen
tunl Firma einziehen oder auf Me Einhal -

^ m n Zahlungsbedingungen bestehen, Me ihn
7 Verlust der Ware sichern .

französischen Emissionen im Jahre 1925 .
sr^ aEIehend veröffentlichen wir an Hand des
n^ u!chen statistischenAmtsblattes eine genaue
Erficht über die im Jahre 1928 in Frankreich
lin

' ^ benen Aktien und Obligationen
' Tausenden von Frcs .) :
! > Aktien Obligationen Summa

fe “
.

S? . :
| «b ; ;

fe «

; °vernber
Dezember !

. 105,2 34,6 229,8

. 156,5 61,3 217,8

. 820,7 40,2 360,9

. 192,76 121,24 314

. 351,26 62,54 418,8

. 394,8 269,4 664,2

. 299,9 33,6 338,5
. 102,1 19,9 122
. 147,5 28,6 171,1
r 117,5 490 607,8
. 236,8 22 257,8
. 197,9 10,3 208,2

2711,72 1188,68 3900,4

schnitt der letzten vier Jahre :
Aktien Obligationen Summa

1gz-> ' . 108,4 214,7 320,1
IgZ ' . . . , 178 223 401
19* . . . , . 800,5 103,8 408,8* . . . . , 226M 99,08 326,03

nichtige Geueralversantmlnugsbeschluß
A .,G . In der außerordentlichenGe-

lOr̂ Ersaumrlung der Gustav Wäntig A .-G.
schr,^ s-dorf > vom 1 . August 1924 wurde der Be-
vnäŝ Kefaßt, Me durch die Generalversammlung
ättfta Fuwt 1921 geschaffenen 900 000 Jl Bor -

a ktien , die nur den Mitgliedern der
il^ ^ k Wäntig zustanden , in Stammaktien
chK^waudeln , die auf den JnHaber über je
^ . -« lauten . Sie sollen jedoch nur zu 60 Pro -

i eingezahlt gelten . Gegen Mesen Be-
ti„ ^ ' mit den Stimmen der Familie Wän -
tti ^ ßrn M^ Stimmen der Bank für Tex -
hätj« ,.? austrie in Berlin gefaßt worden war ,
Und i »: 1! genannte Bank Widerspruch erhoben
Herdnk.

^ âgewege verlangt , den Beschluß wegen
»der ^ Segen die guten Sitten für nichtig

unwirksam zu erklären . Die Klägerin
ttiTdaß der Beschluß gegen Me Borschris -
b«r 2 m bi« Umstellung des Aktienkapitals <8 28
kilani« ^ardnung zur Durchführung der Gold -
häb-^ uerordnungs verstoße . In diesem Sinne
Dr- ch^ audgericht Zittau und OberlMrdesgericht
»e^ ?En erkannt und den Beschluß der General -
kiijx?unnlung vom 1 . August 1924 für nichtig er -
d«r

‘
fl.

Denn nach § 28 der 2 . Durchführung
Vor,» ldbilanzverordnung durste der auf Me
deit/ussaktien enifallenbe Teil des umgewan -
Ser/» ^ ,Grundkapitals den in Goldmark um-
Nrb, ueten Wert der auf sie geleisteten Einlagen
schäs' Ubcrstesgen. da die Vorzugsaktien von
Tcki^ ^ >chreibungsähnlicher Art sind. Zum

Stammaktionäre ist bei Mesem Be -
Sea?»^. ..uuch Einstimmigkeit erforderlich . Im
»ktt-̂ Egen Falle aber hat man die Vorzugs -
k̂ u bereits vor der Umstellung des Aktien-

M umgewandelt , was auf eine Umgehung
ftofe ^ btzes hinausläuft . Daß hierin ein Ber -
r « «egen di« guten Sitten liegt , ist ohne welte-

ür . — Die von der beklagten Wäntig
Tr^ ^ sen dieses Urteil des Oberlandesgerichts
ist beim Reichsgericht eingelegte Revision
wors-« ^ Erfolg geblieben und zurückgewiesen

(II 188/25 . - 29. Januar 1926.)
3, %tr,P ta (te der Exportkreditversichernng . Am

hat im Reichsfinanzministerium eine
vexnEwung über die Frage der Exportkredit -

stattgefunden , an der sowohl die
bände von Industrie und Handel wie

^Utioâ fr Kr« ditversicherungs - und Rückverstche-
n>u^ i5 ^ Sschaftcn teilnahnren . Uebereinstim -
b«s v - «

' ,^ b darin , daß Wege zur Förderung
gefunden werden müßten . Dabei

ti»m " ben vom Rcichswirtschaftsministe -
^ vrs» ?̂ ^ ^ ^beiteten Plänen noch ein zweiter
Ex ^ sg - der aus Kreisen des Hamburger
•S-urditiir f uammt , zur Diskussion gestellt . Die
die äT?;iir *£<J r .

£c ’ t des letzteren Vorschlages sowie
^ laa/ ^ ^/Eit der Vereinigung der beiden Vor -
ein geprüft und binnen kürzester Frist

Beschluß gefaßt werden .
^ Nleri»^ ^ r ^ 'b" '? bischc Elektrizitätsanleihe in
burcb h?« überzeichnet Die Mittwoch morgen« arrintait and Company zu 93
«blia^ sufgclegten 4 Millionen Dollar Gold -

Jt c8 Bezirksverbanbes der Ober -
^ ichp ^ i

" Elektrizitätswerke wurden über »

tzank^ ? banleihe der Stadt Nürnberg . Ein
rrnkoniortium unter Führung der Baye¬

rischen Bereinsbank München -Nürnberg und des
Bankhauses Mendelssohn & Cie . , Berlin , hat lt .
„M . N . N .

" eine Anleihe der Stadt Nürnberg
(Städtische Inlandsanleihe 1926) in Höhe von
5 Mill . Rm . übernommen . Die Anleihe , die
eine Verzinsung von 8 Prozent und eine Laufzeit
von 25 Jahren hat , soll demnächst zur Zeichnung
aufgelegt werden . (Eig . Drahtmeldg .)

Die Reichsgaftmirtsmesse . Die ReichSgastwirtSmesse,
die der Deutsch? Gastwirtsverband nunmehr zum drit¬
ten Male zusammen mit dem Berliner Messe-Amt
auf dem Berliner Messe- und Ausstellungsaclände
am Kaiserdamm vom 1« . bis 18 . März 1928 ver¬
anstalten wirb, findet wiederum in der größten der
Jbtei Messehallen , in der alten Automobilausstellungs-
halle , statt . Die einzelnen Gruppen der dem Gast¬
wirtsgewerbe direkt und indirekt dienenden Indu¬
strien und Gewerbe werden wieder in erfreulicher
Reichhaltigkeit vertreten sein und dem Besucher einen
umfaffenden Ueberblick ihres Könnens geben . In
propagandistischer Hinsicht wird die Reichsgastwirts¬
messe erneut die hohe Bedeutung dieses Gewerbes
innerhalb der Gesamtwirtschaft vor breitester Oef -
fentlichkeit dokumentieren.

Berliner Aktiengesellschaft für Eisengießerei «nd
Maschinenfabrikation, früher E. C. Freund . Die
H.B . genehmigt « ben Abschluß für daS Jahr 1924/25 ,
der bekanntlich nach Heranziehung des in der Eröff¬
nungsbilanz auSgewicsenen Reservefonds und Wohl -
fahrtssonds einen V e r l u st von 611869 Rm . ergibt .
Der Verwaltung wurde mit Ausnahme des verstor¬
benen Vorstandsmitglieds, Diplom-Ingenieur Jonas ,
mit dem noch nicht geendete Erbschaftsauscinandcr-
sctzungen schweben . Entlastung erteilt . Bankier
Böhme wurde wieder und Generaldirektor Schmidt
sMaschinenfabrik vormals Starke u . Hossmann zu
Hirschberg ) neu in den Aufsichtsrat gewählt .

„Rene Stuttgarters LebensversichernngsbankA .-G.
Im Jahre 1925 erzielte die „Neue Stuttgarter ", trotz
der ungünstigen Lage der deutschen Wirtschaft ein
sehr gutes Neugeschäft. Beantragt wurden 15 669 Ver¬
sicherungen über insgesamt 124 Millionen Reichsmark
Versicherungssumme : neue Versicherungsscheine wur¬
den auSgefertigt für IS 666 Versicherungen über eine
Gesamtsumme von rund 169 Millionen Reichsmark .
Der Versicherungsbestand hat Ende 1925 rund 219
Millionen Reichsmark betragen. Die Prämicnein -
nahme belief sich im abgelaufenen Jahre auf etwa
11 Mill . Reichsmark . Der Rechnungsabschluß sei noch
nicht ganz ferttggestellt . Soviel stehe aber fest , baß
daS abgelaufene Jahr dank dem soliden Geschästs-
ausbau bei recht mäßigen Unkosten einen hohen Sterb -
lichkeitsgcwinn und bedeutende ZinSgcwinne gebracht
habe . DaS finanzielle JahreSergcbnis müsse hier¬
nach wiederum äußerst günstig sein und eröffne den
Versicherten gute DividendenauSsichtcn .

Eßlinger Brauerei -Gesellschaft A.-G. i» Eßlingen
a. R. Die Gesellschaft erzielte in dem am 81. August
1925 beendeten Geschäftsjahre einschließlich Mieten
usw . einen Betriebsgcwinn von 814 S27 M ,
cs erforderten dagegen Rohprodukte, Fabrikations¬
und BerkaufSkosten 546 182 M, Steuern 127 771 Jl ,
Abschreibungen auf Betriebsanlagen und Inventar
55 467 Jl und Ueberweisung an de» DelcrederefvndS
19 666 Jl , so baß ein Reingewinn von 86 956 Jl
verbleibt. Der zum 24. Februar einberufenen ordent¬
lichen Generalversammlung wird vorgeschlagen , hier¬
von eine Dividende von 8 Prozent auf 866 660
Mark Stammaktien und von 7 Proz . auf die 6666 Jl
Vorzugsaktien zu verteilen und dem Reservefonds
5660 M zuzuweisen , an ben Aufsichtsrat 4298 Jl zu
zahlen, und 7289 Jl auf neue Rechnung vorzutragen.
Dem Bericht deS Vorstandes ist zu entneh¬
men , daß der Bierabsatz sich im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahr weiter gesteigert habe . Der Bierabsatz
hat sich im neuen Geschäftsjahr weiter günstig gestal¬
tet. jedoch läßt sich durch die kommende Biersteuer-
erhöhung am 1. April b. I . über daS laufende Ge¬
schäftsjahr nichts Bestimmte « Voraussagen.

Hambnrgische Elektrizitätswerke A .-G. Die Gesell¬
schaft teilt mit, daß die von ihr durch Vermittlung
deS Bankhauses M. M. Marburg u. Co. aufgenom -
mcne Doll. 4 Mtll.-Anleihe ihr zu einem Satz von
89 )6 Prozent ausbezahlt worden fei und daß sie sich
keinerlei Kontrolle der Geldgeber über die Verwen¬
dung der Gelder oder einer hypothekarischen Sicher¬
stellung habe unterwerfen müssen.

Verlängerung der Geschäftsaussicht über de« Ri-
chard- Kahn -Konzern. In Sachen der Geschästsaussicht
im Richard -Kahn-Konzern, hat die Gläubigermchrheit
ihre Zustimmung zu einer Verlängerung erteilt . Ein
dahingehender Antrag dürfte dem Gericht in den
nächsten Tagen eingcreicht werden.

Banken
Reichsbankausweis . Der Airs weis der Reichs¬

bank vom 30 Januar zeigt , baß Me Zunahme
der Kapitalanlage der Bank tn der letzten Ja -
uuarwoche geringer gewesen ist als in den sämt¬
lichen letzten Monatswochen des Vorjahres . Die
Anlage in Wechseln, Lombards und Effekten stieg
in der Zeit vom 24 . bis 80. Januar um 120,8
Millionen Rm . auf 1708,9 Mill . Rm . an . Die
Wechselanlage erhöhte sich um 113,8 Mill . Rm .
auf 1464,4 Mill Rm . Diese Vermehrung ist zum
TeU dadurch verursacht , daß 65,3 Mill - 9tm ., die
reMskontiert waren , in das Portefeuille der
Bank zurttckgeflossen sind . Die Summe der
rediskontierten Wechsel verringerte sich entspre¬
chend ans 520,5 Mill . Rm . Die Lonrbarbanlage
nahm um 6,2 Mill . Rm . auf 10,9 Mill . Rm . . der
Effcktenbestand um 0.8 Mill . Rm . ans 233,6 Mill .
zu.

An Reichsbankuoten und Rentenbankscheinen
sind in der letzten Januarwoche 519,2 Mill . Rm .
mehr in den Verkehr geflossen. Der Banknoten¬
umlauf erhöhte sich um 307,8 Mill - Rm . ans
2648 .8 Mill . Rm . , der Umlauf an Rentenbank -
scheinen um 211,4 Mill . Rm . ans 1450 Mill . Rm .
Die Bestände der Reichsbank an Rentenbank¬
scheinen verringerten sich um 215,9 Mill . Rm .
auf 139,1 Mill . Rm . 4,5 Mill . Rm . an solchen
Scheinen wurden vernichtet . Der gesamte Zah -
lungsmittelumlanf stellt sich unter Einrechnung
von rund 185 Mill . Rm - Privatbanknoten und
ca. 582 Mill . Rm . Scheidemünzen auf 4866 Mill .
Rm . gegen 5209 Mill . Rm . am 31 . Dezember .

Die fremden Gelder nahmen um 343,5 Mill .
Rm . auf 578 .7 Mill . Rm . ab.

Die Bestände an Gold und deckungsfähigen
Devisen wiesen eine Vermehrung um 44,5 Mill .
Rm . auf 1678,3 Mill . Rm . auf . die deckungs¬
fähigen Devisen allein nahmen um 39,3 Mill .
Rm . auf 418,3 Mill . Rm . zu.

Die umlaufenden Noten waren durch Gold
allein mit 47,4 Prozent gegen 53,4 Prozent am
23. Januar und 40,8 Prozent am Ende des Vor¬
monats gedeckt : die Deckung durch Gold und
deckungsfähige Devisen betrug 63,2 Prozent ge¬

gen 69,6 Prozent am Ende der Vorwoche und
54,4 Prozent Ende Dezember .

Zahlnngseinstellnns. Die Bankfirma Jhl .
Seelis & Co . in Wiesbaden hat , lt . „ Franks .
Ztp ." , ihr« Zahlungen eingestellt und ihr Geschäft ae-
schlossen. Es handelt sich hier um eine in der Infla¬
tionszeit gegründete Firma , deren kleiner Gcschäftskreis
für den Wiesbadener Platz kaum Bedeutung hatte .

Aus Baden
Fusion in der Schwarzwälder Industrie . Von

dem Liquidator der A . - G. für Feinmecha¬
nik und Apparatebau Furtwangen wird
folgende offizielle Verlautbarung heraus gegeben :
Bereits seit einiger Zet besteht zwischen unserer
Firma und der Uhrenfabrik vorm . L.
F u r t w ä n g l e r Söhne A- - G . in Furtwan¬
gen im Interesse strafferer Zusammenfassung öer
Kräfte Personalunion . Wir haben uns nunmehr
entschlossen , unsere bisherigen Fabrikations¬
zweige zum Zwecke der weiteren Unkostenerspar¬
nis auf die Uhrenfabrik vorm . L. Furtmäugler
Söhne A.-G . in Furtwangen zu übertragen , in
deren Händen künftig die Fabrikation und der
Vertrieb der bisher von uns hauptsächlich her -
gestellten Erzeugnisse ruht . Die am 26. Januar
d . I . abgehaltene außerordentliche Generalver¬
sammlung unserer Gesellschaft, in welcher sämt¬
liche Aktien vertreten waren , hat infolgedessen
eiustimmig die Liquidation beschlossen . Zum
Liquidator ist der Direktor Ludwig Engel
bestellt worden . Die volle Befriedigung
sämtlicher Gläubiger unseres Unternehmens ist
s i ch e r g « st e l l t.

Ergebnis der landwirtschaftliche » Betriebszählung
in Bade» . Die landwirtschaftliche Betriebszählung,
die anläßlich der Volksabstimmung im vergangenen
Sommer vorgenommen wurde, ergab im Lande Ba¬
den die Feststellung von 293 960 landwirtschaftlichen
Betrieben, das sind 33 796 mehr , als bei der Zählung
im Jahre 1907. Die Betriebe unter 2 Hektar haben
sich von 158 685 aus 198 085 vermehrt. Da die Be¬
triebe unter 2 Ar um 69 650 zugcnommen haben , ist
cS klar, daß es sich dabet um sogenannte Kleingärten
handelt, die in den Kriegs- und Nachkriegsjahren ent¬
standen sind . Betriebe mit mehr als tz Hektar land-
wirtschastlich genutzter Fläche sind 95 925 ermittelt
worden, also etwa 16 Prozent weniger alS bei der
letzten Zählung.

Märtte -
Berliner Prodnktenbörse vom 4. Febr. sEig. Draht-

mcldung . ) Di« gestrige Haussebewegung in Weizen auf
Grund verschiedener Exportverkäufe nach England und
Italien kam schon in den Abendstunden zum Stillstand,
nachdem die amerikanischen Börsen nicht in dem erwar¬
teten Umsang« auf di« Livcrvooler Festigkeit reagierten .
Heute wickelte sich die Geschäftstätigkeit nun im Hin¬
blick auf leichte abgeschwächt « Anfangsnotierungen in
erneut ruhigen Bahnen ab . Jnlawdsweizen blieb knapp
offeriert . In Roggen ist das verfügbare Material stär¬
ker. Di« Preise gaben gegen gestern etwas nach . Gerste
vereinzelt gesragt , Hafer ruhig und nicht voll behaup¬
tet . Mehl ohne Belebung. Im Lieserungsgekchäst er¬
öffnet« Weizen für Frühjahrsmonate je 0450 Rm. nie¬
driger. März 276.5. Mai 278. Roggen mit einem ersten
Kurs Mr März 172,5 um 1,56 Rm. und für Mai mit
185,50 um 1 Rm . schwächer .

Mannheimer Produktenbörse vom 4 . Februar. lEigenc
Drahtmebdung .) Trotz «rhöbter AuSlandSsorderungen
bleibt die Stimmung am hiestgen Markt ruhig . Der
Handel wie auch die Mühlen verhalten sich Im Einkauf
reserviert . Man nannte gegen 12.86 Uhr t m nicht -
offtztellen Verkehr : Weizen tnl . 27^-27,5 ,
auSl. 33—34,25 , Roggen tnl . 18,5—19, auSl. 22 , Hafer
tnl , 17,75—19,25 . ausl. 26— 23 , Braugerste 21,75 —24,5 ,
Futtergerste 18,25—19,5 , MaiS mit Sack 19,5—19,75 ,
Weizenmehl, Spezial 0, 41—41,5 , Brotmchl 31—31,5 ,
Roggenmehl 27—27,5 , Kleie 16,75— 11 , Biertreber mit
Sack 18 Jl , alles per 100 Kilo, bahnfret Mannheim ,

Bremer Baumwolle-Notierung vom 4. Februar .
Schlußkurs : Amerikanische Baumwolle sully
middling colour 28 mm Staple loko 22.09 Dollarccnts
per engl . Pfund.

Bieh- »nd Schweiuemarkt in Durlach. Wegen Aus¬
bruchs der Maul - und Klauenseuche in den um¬
liegenden Gemeinden müssen die Bieh- und Schweine «
Märkte bis auf weiteres ausfallen.

Bieh- » nd Schweinemarkt in Schopfhei « vom
8. Feör . Der hier abgehaltene Vieh - und Schwciue -
markt war befahren mit 59 Stück Ochsen und Farren ,
41 Stück Kühe und Kalbinnen, 17 Stück Kleinvieh,
119 Ferkel- und 286 Läufcrschweine » . Der Verkehr
auf dem Viehmarkt war recht lebhaft , dagegen der
Handel sehr flau und nur wenige Tiere , meistenteils
Kleinvieh, wurden aufgekauft . Der Verkehr und
Handel auf dem Schweinemarkt war gut. Ferkel
kosteten 46—64 Jl und Läufer 70—100 .Ä das Paar ,
lleberstand von Schweinen 66 Stück .

Börsen
Frankfurt a. M„ 4. Fevr . Die Haufsebewe -

g u n g an der Börse macht weitere Fort -
s ch r t t t e . In den Börsenkreisen ist man geneigt ,
di« fortgesetzten Käufe , die jetzt fast ausschließlich vom
heimischen Publikum und der Spekulation vorgenom -
men werden, in gewisser Beziehung mit der enotmen
Kurssteigerung aus dem Borkrtegspsandbrtefmarkt in
Einklang zu bringen. Es wird darauf hingewicse »,
daß durch die Wertstcigerung für die Psandbrtefe un¬
gezählte Millionen verdient worden find, die eben¬
falls zu einem großen Teil die Stimmung gehoben
baden . Wohl der Slbwechslung halber fanden heute
die Farbenwerte größere Beachtung mit Kurs¬
steigerungen bis 4 Prozent . Daneben erzielten Mon¬
tanwerte, Kaliwerte und auch Elektriz/tätsakticn fast
ähnliche Gewinne, Schisfahrtsaktien begnügten sich
dagegen mit Kursbesserungen von 2 bis 8 Prozent.
Stärker in den Bordergrund traten heute Banken
auf die gestern von Berlin gegebene Anregung.
Deutsche Bank plus 5 Prozent . Deutsche Anleihen
und teilweise auch die ausländischen Renten schlossen
sich mit mäßigen Kursbesserungen der allgemeinen
Tendenz an . Wie eingangs erwähnt, ging es auf dem
Borkrtegspfandbriefmarkt wieder außerordentlich leb¬
haft zu . Der starken Nachfrage konnte kaum ent¬
sprochen werden und wieder betrugen die Gewinne
46—60 Pfennige.

Der Freiverkchr war fest . Man nzlnnte Api
6,806 , Becker Stahl 45, Becker Kohle 54, Benz 86,
Brown Boveri 70, Entreprise 9 , Growag 59, Hansa¬
bank 80 , Helvetia 48, KrügerShall 85 , Petroleum 75,
Rastattcr Waggon 10, Kabel Rheydt 108, Ufa 68, Un-
terfranken 59.

Der weitere Verlauf unterlag Schwankun¬
gen . Das Geschäft ließ an Uinsatztätigkeit bedeutend
nach , doch konnte sich die feste Stimmung behaupten
bei allerdings nur kleinen Gewinnen.

Der Geldmarkt tft flüssig . Tagesgeld 6 , Mo¬
natsgeld 6)1—9 , Jndustrieakzepte und Bankdiskonte
5 % Prozent.

Im Devtsenverkehr behält daS englische
Pfund feinen Gegenwert von 4,86 )4 Dollar . Der
Pariser Franken hat bet einer Pfundparitllt von
129,80 eine geringe Besserung aufzuwciscn.

Berlin , 4. Febr . lFunkspruch . ) Der Börsenbeginn
brachte nicht d»e lebhaften Kurssteigerungen, die man
nach dem festen Vormittagsverkchr erwartet hatte.
Durch die ungünstigen Berichte der Pneuß. Handels¬
kammern über den Monat Januar un» das weitere
Anwachsen der Konkursziffern wurde eine gewisse
Unsicherheit in das Geschäft getragen, die erst wich ,
als unter Anregung einiger Spezialbewegungen und
der starken Verflüssigung des offenen Geldmarktes
die Aktienmärkte wieder Känfcrschichten heranzogen.
Während der ersten Stunde entwickelte sich daher ein
günstiges Bild . Bevorzugt wurden Petroleumwcrtc ,
da man einen baldigen Abschluß der Verhandlungen
der deutschen Petroleumgruppe mit der Anglo Perssan
Oil Co . erwartet , ferner Elektrowerte und Kohlen¬
aktien . Im Zusammenhang mit der Befestigung von
Rhcinstahl konnten heute die Aktien der Farben -
intcreffcngemeinschast um einige Prozent anzichen.
Spekulative Käufe fanden in verschiedenen Werten
des Marktes der Maschinenfabrikenstatt , die teilweise
um 8—4 Prozent befestigt eröffneten. Auch Schiff-
fahrtSwerte begannen wiederum sehr freundlich . Un¬
ter Auswirkung dieser Spezialbcwcgungen zeigte
schließlich die gesamte Börse eine feste Verfas¬
sung , zumal die Nachricht anrcgte, daß dem Reichs¬
tag ein Gesetzentwurf zur steuerlichen Erleichterung
wirtschaftlich notwendiger Bctriebsznsammenschlüffc
zugegangen sei , wodurch die Rationalisterungsbestre-
bungen der deutschen Industrie endlich auch staatlichcr -
seits unterstützt würde» .

Am Geldmarkt war der Bedarf so gering, daß
die Geldgeber mit ihren Zinssätzen weiter herunter -
gingen . Tagcsgeld wurde mit 6—7,5 Prozent und
darunter reichlich angebotcn . Monatsgeld nominell
8—0 Proz . Im Zusainmenhang mit der ausgiebigen
Versorgung des Marktes in kurzfristigen Geldern ist
der Umsatz in Privatdiskontcn infolge Material¬
mangels trotz der niedrigen Notierungen sehr gering.

Sehr still verlief das GesMft am Devisen -
markt , wo Mailand eher etwas schwächer lag und
sonst keine Veränderungen eintraten.

Im einzelnen konnten von Petroleum werten
Deutsch « Erdöl um 8.25, Deutsche Petroleum um 8 Proz .
anzichen. Siütgerswerke , die zur gleichen Gruppe ge¬
hören , lagen 1,5 Pr « , fester . Am Montanaktienmarkt
zeichneten ssch Oberschlesische Werte weiter durch Festig¬
keit aus . Auch ssiombacher zogen crneut an , angeblich
aus Jnteressenkäus « für Rechnung einer bekannten Jn -
dustriegruvpe . Phönix- Aktien Ich Proz . höher , da di«
Anleiheverchandlungen ihrem End« «nigegen gehen, und
in dem Prospekt günstig« Mitteilungen erwartet wer¬
den . Rhoin-Elbc -Union-Werte vernachlässtgt. Nur
Bochumer plus 1 .75 Proz. Kaliaktien im Zulammcn-
hang mit den soeben veröffentlichten günstigen Ablatz-
»isfern im Januar 2—8 Prozent , Salzdethfurt sogar
6 Proz . höher. Farbenindustrie plus 8 .25. Am Elek-
tromarkt lagen Bergmann um 4 Proz . , Labmaner um
2,75 Prozent befestigt . Auch AEG . stabll unter Anrc-
gung des mit dem russtfchen Elektrotrust abgeschlossenen
langfristigen Lieferungsvertrages . Bon SchtsfahrtS-
aktten verbesserten stch angeblich inlolge ausländischer
Käufe. Deutsch -Australier um 3,50 Prozent, Hapag um
2,50 Prozent, Hansa um 3,25 Prozent, Nordd . Lloyd
um 2,37 Prozent. Unter Bankwerten ztchneten stch wie¬
derum Danatbank -Aktien durch eine besondere Festigkeit
aus (plus 3 Prozent) . Die sonstigen Märkte lagen kaum
verändert , ausgenommen einige febr feste Spezialwerte ,
wie Berger Tiefbau , Conti Cautchouk, Fablbcrg , List ,
Junghans und türkische Renten .

Devisen.
w Berlin , 4 . Februar

Zuschlag

Buenoa-Aire. 1 Pas .
Japan 1 Yen.
Konstantinopel 1 türk . Pf .
London 1 Pf .
New -York 1 11 .
Rio de Janeiro 1 Milreis .
Amsterd -Rotterd . 100 O.
Athen 100 Drachm .
Brüssel -Antwerp . 100 Fr.
O .inzijr 100 Guld.
flelsingfor . 100 finn . M .
Italien 100 Lira
JiiRoslavien 100 Dinar
Kopenhagen 100 Kr.
Lissab .-Oporto 100 Bscudo
Oslo 100 Kr.
Paris 100 Frcs .
Prag 100 Kr,
Schweis 100 Frcs .
Sofia 100 I êva
Spanien 100 Pes .“ ”>'-kh .-Gothenh 100 Kr.
Budapest 100 000 Kr.Wien 100 Schilling
Kanada 1 kanad . Doll .
Uruguay 1 Peso

Oeldkarf
8. 2 ,

1 .730
1 .879
2 .205

20.402
4 .195
0 .616

168 .35
iw
8091

10.548
1684
7410

103 64
21 245
8534
15 7712415
PO 86

11231
5 .874
59 08
llBö

Geldkort
4 2.
1 .7311887
> 202

20 .404
4 .195
0618

168 .26584
19 07
30.91

105481689
7410

10359
21 245

85 34
15 .745
12 .415

PO 84
2945
5935

112 .31
5874
59 .08
4186
4 .305

für Brie»
kurs

+ 0 .004
+ 0 .004
+ 0.01
+ 0 .052
+ 0.01
+ 0.022
+ 0.42
+ 0.02
+ 0.04
+ 0 .20
+ 0 .04
+ 0.04
+ 0 .02
+ 0 .26
+ 0.05
+ 0 :20
+ 0 .04
+ 0.04
+ 0 .20
+ 0 .01
+ 0 .16
+ 0.28
+ 0 .02
1 0 .14
+ 0 01
+ 0 .01

Züricher Mittelkurse vom 4 . Februar
New-York
London ,
Harls . .
Brüssel .Italien
Madrid .
Holland .
Stockholm
Oslo .
Kopenhagen .
Prag

3 2
51875

25 23

M
20816
138 87
105 55
m

Deutschland .
Wien . . .
Budapest . .
Agram . .
Sofia . . . .
Bukarest . .
Warschau . .
Helsingfort
Konstantin. .
Athen .
Buenos Aires

S. S.

Ausländische Devisenkurse vom 4 . Febr . sMittcieursei.
Amsterdam : 100 RM . - 59.85 (3 . 2. 69.375 ) .
Renyork, 3. Febr . : 100 RM . — 28.81 (2 . 2 . 23.81 ).
Paris : 1 engl. Pfund — 129 .50 (8 . 2 . 129 .25) .
Mailand : 1 engl . Pfund — 121 s,3. 2. 121.25 ) .
SIrüssel : 1 engl . Pfund — 106.975 (8. 2 . 100 .975 ) .
Amsterdam : 1 engl. Pfund — 12.12)11 (8. 2 . 12.12)6) .
Reuyork, 8. Febr . : 1 engl . Pfund — 4.8646 Dollar

2. 2. 4 .865 ) .
Berliner Usanceumarkt vom 4 . Febr . London -Kabel

4,8646 , LondoU-PariS 129,50, London -Brüssel 106,95,
London -Holland 12,125 , London -Matland 120,85 , Lon¬
don -Madrid 34,40 , London -Kopenhagen 19,70, London -
Oslo 28,91 , Kabel -Zürich 5,185 , London -Amsterdaw
2,7925 , Kabcl - Warschau 7,39 .

(Jnnotlerte Werte .
Karlsruhe , 4. Februar

Mitgeteilt von Baer L Elend , Karlsruhe, Kaiserstraße 206
Alles zirka in Mark pro 1999:—

Adler Kali . . . .
Api .
Baldur .
Grindler Zigarren
Itterkraftwerke .
Kammerklrsch . .
KrOgershall . . .

♦47 Landeswirtschaftsstellc
4x Monlnger Brauerei . . .

Offenburger Spinnerei .
♦35 Rastatter Waggon . . .

Rodi k Wlencnoerger .
fabakbandels -A .-G . . .

+88 Zuckerwaren Speck .

*120
*120*11
*41

0.66 x

Die mit ist he zeichneten Kurse verstehen sich in %,
x = R .Jl pro P.M 1000.—.



Wehr un - Kolonien

General von Francois.
Zum 10. Geburtstage .

Seinen 70. Geburtstag beging am S1 . Januarin Berlin General der Jnianicrie von Fran¬cois , einer der bc 'kaniiicsten Heerführer desWeltkrieges.
Hermann von Francois , der Sv roh einesalten französischen, wegen seines Glaubens ver¬triebenen Geschlechtes, wurde in Luxemburg ge¬boren. Sein Bater starb als Generalmajor undKommandeur brr 27 . Jufanteriebrigade bei derErstürmung der Sptchcrer Höhen am 6 . August1870 den Heldentvd . Sein älterer Bruder Kurthat sich als Afrika reisender einen besonderenNamen gemacht und warf im Jahre 1898 alsLandeshauptmann in Südwestafrika den A-uf-stand -Hendrik Witboots durch Erstürmung derBergfeste Hvrnkrans nieder , der jüngere Bru¬der, der sich nach dem Ausscheiden aus der siid -

ivestafrikanischen Schutztruppe bei Windhuk an-gcstedelt hatte, fiel im Kampfe gegen die .Hererosbet Owikvkorero im März 1904.Hermann von Francois wurde im Avril 1878aus dem Kadettenkorps dem 1 . Garderegimentzu Fuh überwiesen. Nach dem Besuch« derKriegsakademie wurde er im Jahre 1880 alsHaupdmann in den Generalstab der Armee ver¬setzt, dem er in verschiedenen Stellungen , zuletztals Oberst und Chef des GcneralstabeS des4 . Armeekorps unter dem damaligen Generalder Infanterie von Htndcnburg angehärte . Zwi¬schendurch war er Bataillonskommandeur beimGrenadier-Regiment Nr . 110. Im Herbst 1804übernahm Oberst von Francois den Befehl überdas Königin Eiisabeth-Garbe-Grenadier -Reg. 8 .Im Herbst <818 übernahm er an Stelle des Ge¬neralobersten von Klnck den Befehl über das1 . Armeekorps in Königsberg lPreußcn ) undwurde im Angust 1914 zum General der Infan¬terie befördert.Bei Beginn des Weltkrieges hielt Generalvon Francois zunächst die Wacht an der ost-preußischen Grenze. Siallupönen und Gumbin¬

nen waren seine besonderen Ruhmestag« , als¬dann trug er wesentlich zu der Entscheidung beiTaunenberg bei und verfolgte rücksichtslos denin der Schlacht an den Masurischen Seen geschla¬genen Feind über 'die Grenz« . Im Oktober 1914trat er an die Spitze der 8. Armee und schützteOstpreußen mehrere Wochen vor dem zweitenRusseneinsall , muhte sich jedoch im Novemberaus höheren Befehl vor der Uebermacht sn dieFeldstellung bei Lötzen zurückziehen . Weih nächs¬ten 1914 trat General von Francois an dieSpitze des neugebiideten 41 . Reservekorps, daszunächst im Westen eingesetzt wurde. Im Früh¬jahr 1916 nach Galizien befördert, nahm dasKorps an dem Durchbruch von Gorlice sowie anden Kämpfen am San und um Przemnsel her¬vorragenden Anteil, tut Juni 1915 wurde derGeneral an die Spitze des 7. swestsälischcnjArmeekorps berufen, das er mit besondererAuszeichnungin der Herbstschlacht von la Basis«führte . Vom Juni 1816 bis zum März 1918führte er die Maasgruppe West vor Verdun , fürimmer werden die Kämpfe um den „TotenMann" mit seinem Namen verknüpft sein . Beider zweiten grohen Offensive im Mat 1918 be¬fehligte er die Angriffsgruppe an der Oise .General von Francois hat sich auch als Mtli -
tärschriftsteller auf das Beste bewährt. SeineBücher über FebdvevpflegungSdtenst erschienenin mehreren Auslagen und haben manchem Ber -pslegungsvfsizter im Weltkriege gute Dienste ge¬leistet . Später schrieb er ein geistvolles Werküber den Zusammenbruch groher Heere und
setzte seinen Truppen in den Werken „Marne¬schlacht und Tannenberg '" sowie „Der Durchbruchvon Gorlice" «in würdiges Denkmal. Die Uni¬versität Erlangen ernannte ihn im vorigenJahre zum Dr . Phil. h. c.Möge dem hochverdienten General noch einlanger und gesegneter Lebensabend beschießensei« . Hg.

Amerika und dieKolonialfrage.
VonGvuverneut z. D . Dr . Heinrich Schnee, M .d.R.

Im Eingang meiner Rede auf der Tagungder Interparlamentarischen Union in Washing¬ton hatte ich aus die der Erfüllung des Damcs-plans cntgegenstehenden Schwierigkeiten, vorallem die holten Zollschranken , hingewiesen undfuhr dann fori :
„Ich möchte auf die Tatsache Hinweisen, dahdie deutsche wirtschaftliche Betätigung in man¬chen Teilen der Well durch UnterscheidungenDeutscher gegenüber den Angehörigen andererLänder behindert wird , Entscheidungen , welcheim Kriege geschaffen sind und jetzt noch auf¬recht erhalten werden . In manchen grohenLändern ist noch heute Deutschen der Zutrittuntersagt. Es gibt noch heute große Gebieteinnerhalb des Herrschaftsbereiches europäischerStationen, in welchen die Deutschen nicht diegleichen Rechte genießen , wie die Angehörigenanderer Staaten . Es schetnt, daß dte.se Ent¬scheidungen nicht aus wirtschaftlichen Gründenaufrecht erhalten werden, sondern lediglich alseine Fortsetzung der im Kriege getroffenenMaßnahmen. Ich überlaste es dem Urteil derKonferenz, was es für den Nation«llstolzeines großen Volkes bedeutet, daß seine An¬gehörigen in manchen Teilen der Welt alsOutcasts behandelt werden. Ich überlasse esIhrem Urteil , ob dies ein wirklicher Friedengenanni werden kann, so lange solche Kriegs¬maßnahmen aufrecht erhalten werden . Ichwill aber diese Angelegenheit hier nur vondem Standpunkt aus erörtern , wie der Da-ivcsplau ausgesührt werden kann. Es scheintmir auf der Hand zu liegen , daß, wenn Repara¬tionszahlungen hauptsächlich durch deutsche■ Warenexporte zu bewirken sind, solche Hemm -nisie für den deutschen Handel aus dem Wegegeräumt werden müsien .Die Lage Deutschlands ist auch abgesehenvon solchen Hindernissen , ivie ich sie angedeutethabe , außerordentlich schwierig. Deutschlandhat 62 Millionen Einwohner , seine Fläche ,welche durch den Versailler Frieden in höhe¬rem Maße verkleinert ist als seine Einwoh¬nerzahl , umfaßt nur dm 17. Teil der Ver¬einigten Staaten von Amerika, Es ist selbstbei dem hochentwickelten Staude der deutschenLandwirtschaft unmöglich , aus dem deutschenBoden alles Getreide und die sonstigen Nah¬rungsmittel zu erzeugen, welche zur Ernäh -rung d«S deutschen Volkes notwendig sind. Füretwa ein Drittel , also für 30 Millionen Men¬

schen , müsien die Nahrungsmittel von außer¬halb « ingeführt iverden , außerdem Rohstoffefür die deutsche Industrie .
Was Deutschland braucht ist mehr Laud,auf dem es Nahrungsmittel und Rohstoffezur Erhaltung seiner wachsenden Bevölke¬

rung zu produzieren vermag.
Bor dem Kriege besaß Deutschland ausge¬dehnte Gebiete über See , welche geeignetwaren , diesem Zweck zu dienen . Es besaßumfangreiche Kolonien in Afrika und in derSüdfee , welche mehr als fünfmal so großwaren , als das Mutterland . Diese konnten inder kurzen Zeit der deutschen Kolonisation nurteilentwickelt werden , aber sie bieten große

Entwicklungsmöglichketten für die Zukunft.Die Rückgabe von Kolonien, in denen Nah¬rungsmittel und Rohstoffe erzeugt werdenkönnen, würde die Lage Deutschlands verbes¬sern und dazu beitragen , die Ausführung desDawesplans zu ermöglichen ."
Im weiieren Fortgang meiner Rede , in der

ich auf die damals schwebenden Verhandlungenin Locarno, ans .die Frage des Eintritts Deutsch¬lands tu den Völkerbund und zum Schluß aufdie Kriegsschuld lüge einging, führte ich über dieKolonien noch folgendes aus :
„Noch in anderer Beziehung ist im Fall desEintritts Deutschland in den Völkerbund mehrnotwendig, als die bloße formelle Gewährungder Gleichberechtigung , nämlich in bezug aufdie Kolonialmandate . Nach der Völkerbunds-

satzung werden die Kolonien, welche durchden Vertrag von Versailles Deutschland ab-
genommeu worden sind , von den fortgefchritte -ncn Nationen, welckie als befähigt zum Kolo-
nisteren erklärt sind , als Mandate vermaltet.Wie würde Deutschland als gleichberechtigtes
Mitglied dem Völkerbund angehüren können ,wenn cs aus der Gesellschaft der fortgeschritte¬nen Nationen aiisgeschlosten wäre ? Es mußals solche die Nebertragung von Kolvnialman-
daten fordern und erhalten .

"
Einen retn kolonialew Vortrag habe ich dann

kurz vor meiner Abreise in Neunork in der
deutsch - amerikanischen Steubengesellschast gehal¬ten,' Der große Saal des .Meöerkranz " inNeuyork war bis auf den letzten Platz gefüllt,meine Ausführungen , die besonders die kolo¬niale Schuldlügc und die Notwendigkeit derWiedererlangung deutschen Kolonialbesitzes zumGegenstand Hatten , wurden mit Beifall aus¬genommen .Bei den Amerikanern deutscher Abstammungsind wir des wärmsten JnteresieS für die deut-
iche koloniale Sache sicher . Aber auch bei denübrigen Amerikanern fand ich nirgends etwasvon einer ablehnenden .Haltung gegenüber unse¬ren Kolonialwünschen. Ich habe sehr viele Un¬terhaltungen mit Politikern , mit Leuten derWissenschaft wie der Wirtschaft , mit Angehörigenverschiedener Berns« gehabt , in denen ich meistauch auf die koloniale Frage cinging. Ich habedabei uiigllnstigcnfalls Gleichgültigkeit, in vie¬len Fällen aber wohlwollendes Interesse ge¬funden .

Der Umstand , daß Deutschland übervölkert
ist, daß dce deutsche Boden nicht zur Ernäh¬
rung d»s ganzen Volkes imstande ist, daß
. icses daher einen Anlaß haben muß , daß esler Erweiterung seiner Bodcngrnndlage be¬
darf. um die Ergänznng der heimischen

Volkswirtschaft durch Erzeug««« von Nah¬rungsmittel « und Rohstoffen aus Kolonlal-boden zu erlangen , sind Gedankeugänge, diesür de« Amerikaner durchaus einleuchtend
sind.

Auch daß sich aus einer Rückgewährung vonKolonien bei deren weiterer wirtschaftlicherEntwicklung eine Erleichterung der Wirtschafts¬lage Deutschlands ergeben würde, die derDurchführung des DaweSplancS zu -gut « kommen würde , fällt iw den Rahmendes Jdeenkreises der Amerikaner.
Dagegen wurden Ausführungen , die sich aufdie 14 Punkte deS Präsidenten Wilfon bezogen ,und insbesondere auf Punkt 8, in dem Sie un-parte-itsche Regelung der kolonialen Ansprüchezugefagt war . nicht in gleicher Weise ausgenom¬men. Di« Amerikaner wollen von jenen Din¬gen im allgemeinen heute nichts mehr wisien.Ich habe den Eindruck , daß sie sich , vou wenigenAusnahmen abgesehen , sür jene Vorgänge nichtals verantwortlich betrachten . Der PräsidentWilson ist durch das amerikanische Volk des¬avouiert worden. Die Amerikaner haben denVersailler Vertrag und Völkerbund abgelehnt.Damit ist sür sie nach weitverbreiteter Auffas¬sung die Sache erledigt. Der Gedanke , daß sietrotzdem eine moralische Verpflichtung habe »,das unter Wilsons Mitwirkung an Deutschlandbegangene Unrecht , insbesondere auch in kolo¬nialer Beziehung, wieder gut zu machen, wird,glaube ich, nur von wenigen geteilt. Iw Vor¬stehendem spreche ich immer von den Angloame¬rikanern , wicht von den Deutsch-Anierikanern,die , wie oben gesagt , unsere kolonialen Forde¬rungen meist als durchaus bercchitgt anerken¬nen . In der englisch-amerikanischen Presse sindmeine , auf Wilsons 14 Punkt« und auf die Notedes Staatssekretärs Lanfing voni 8. November1918, die die erstcren als Friedensgrundlagefeftlcgte , bezüglichen Ausführungen , ivie ich siebei verschiedenen Gelegenheiten, sowohl in derletzterwähnten Rede wie in Interviews dar¬legte , regelmäßig nicht mit veröffentlicht worden.In höherem Grade fand di« durch Zitat derbekannten Aeußerungen des früheren amerika¬nischen Staatssekretärs Lanfing über die Be¬weggründe der Alliierten bei Annahme desMandatsnstcms unterstützt « Darlegung Aufmerk¬samkeit , daß die Mächte sich unter diesem Systemder deutschen kolonialen Besitzungen bemächtigthaben , ohne einen ihrer Entschädigungsansprücheaufzugeben, und daß diese Kolonien in ihrenEntwicklungsmöglichkeiten größeren Wert dar -stellen, als die gesamten Kriegskosten der Alli¬ierten . Ich habe mich in Amerika und ander¬wärts immer nur bemüht, die Wiedererlangungdeutschen Kolonialbesitzes als das hinzustellcn ,was sie nach meiner Ucberzeugung ist : eine Le¬bensnotwendigkeil sür das deutsche Volk .

Oas deutsche Neichsheer im
Lahre 1925 .

( Von unserem militärischen Mitarbeiter .)
Die Fesseln , welche der Schmachsrieden vonVersailles unserem Reichshccre angelegt hat,schließen eine weitere Entwicklung völlig aus .Stärke und Gliederung , Ausrüstung und Be¬waffnung sind bis ins kleinste festgclcgt , neu¬

zeitliche Kampfmittel wie schwere Artillerie,Flieger und Tanks sind uns verboten. Erstnach langen Verhandlungen wurden eine An¬zahl Gasmasken zugestandeu .
Mit seiner Wahl zum Reichspräsidenten über¬nahm im Mai 1828 gemäß Artikel 8 des Wehr-gesetzeS Gencralfeldmarschall von

Hinbenburg den Oberbefehl über die deut¬
sche Wehrmacht . Mit verständlicher Freudeempfand eS besonders das Retchöhcer , daß dererste deutsche Soldat damit an seine Spitze trat,-sein tatkräftiger Erlaß fand überall warmeAufnahme. Der RetchSwehrmtnisterD r . G e tz l e r , der feit feinem Amtsantritt imMärz ISA) viel für di« Hebung der deutschenWehrmacht besonders auch in sozialer Hinsichtgetan hat, wurde gerade in der letzten Zeit vonden Linksparteien heftig angegriffen. Mankann es ihm nicht vergessen, daß er zur Ent¬politisierung der Reichswehr viel beigetragenhat- Unter dem Druck der Interalliierten
UeberwachungSkommifston , die auch im Jahre1835 sehr viel« Besuche bei Truppen und vorallem in früheren Rüstungsfabrikcn auSführtr ,mutzte die Stellung des Chefs der Heereslei¬tung geändert und seine Befngnisie eingeschränktiverden .

Nachdem in de » ersten Nachkriegsjahren nurkleinere Uebungen in gemischten Berbänbenstattgcfunben hatten, hielten zum ersten Malealle sieben Divisionen, verstärkt durch einigeRegimenter der drei Kavallertedtvisionen, grö¬ßere Manöver zunächst in Abteilungen gegen¬einander, daun gegen einen markierten Feindab. Den Uebungen der 6. Division in Mecklen¬burg wohnte der Reichspräsident bei und nahmam Schluß auch die Parade über die Truppenab . Die Reichswehr hat die Probe glänzendbestanden , überall erkannte man gern dieStrammheit unserer RetchSwehrsoldaten imDienst, sowie ihr treffliches Verhalten in denQuartieren an und war wie in der Vorkriegs¬zeit eifrig bemüht, sie würdig zu empfangen.Die Manöver haben viel dazu beigetragen, dasBand zwischen der Bevölkerung und der Reichs¬wehr enger zu knüpfen .
Ebenso erwarben sich auch die Truppenteile ,die im Sommer mehrfach zur Hilfeleistung beiausgedehnten Waldbränden hcraugezogen wur¬den, die vollste Anerkennung der Behörde» undden Dank der Bevölkerung. Allgemein wardaher auch im deutschen Volke die Trauer , alsdie Reichswehr am 31 . März bet Veltheim un¬weit Minden a . d. Weser einen schweren Ver¬lust erlitt - Beim Uebersetzen mit einer Pon -tvnsähre fanden 80 junge Soldaten des Aus-bilduiigsbataillviis des 18. Infanterieregiments

( Detmold) den Tod in den Wellen . Bei dergerichtlichen Verhandlung über den Unfallivurde der Leiter des UebersetzenS freigespro -chcn, die Schuld an dem schweren Unglück istauf das veraltete Material zurückzusühren undsomit letzten Endes auf die kleinliche Rachsuchtder Enteilte, die tatsächlich noch immer dasdeutsche Heer fürchten .
Besonderer Wert wird im Reichsheere aufdie Pflege des S v v r t s jeder Art gelegt . DieReitturniere in Berlin und an anderen Ortenhaben gezeigt , daß der alte, schneidige Rclter -gctst in der Reichswehr fortlcbt . Besondersanzuerkenuen ist die Boraussicht der einschlägi¬gen Stellen , die schon jetzt mit den Vorberei¬tungen für die Teilnahme an der im Jahre1838 in Amsterdam stattfindendcii Olympiadebegonnen hat.
Fast unerträglich eng ist der Rahmen, in deinunser Retchshecr wirken kann , aber eS hat ge¬lernt , sich zu bescheiden und fährt in der bisherbewährten Weise fort, da? innere Gefüge dereinzelnen Verbände weiter auSzubauen undseine Freiwilligen zu tüchtigen Soldaten undtreuen Staatsbürgern zu e-rzichen , zum Heiledes Vaterlandes und zum WiederaufbauDeutschlands! n.

Oie Reichsmarine im !
1925 .

(Bon unserem Btarine -Mitarbeitcr -i
Für unsere Reichsmarine Ist das Iaht

durch zwei wichtige Eretgntsic besonder ? bc »
kenSivert : am 7 . Januar lies aus der Mar
werft Wilhelmshaven als hundertstes
schiff der Kreuzer „Emden" vom StavABau durch allerlei widrige Umstände sehr
gedauert hatte, und Anfang März trat
Vermessungsschiff „Meteor " seine ForM ,
reise nach dem südatlantischen Ozean an - ;

Die acht Kreuzer, die uns der SchmaöiEz
von Versailles gelaffen hat, gehören den
reSklassen 1890 bis 1003 an . haben somit
Friedensvertrage vorgesehene , schon sehr j
Altersgrenze von 30 Jahren erheblich ' .j;ischritten . Ein neuzeitlicher Zuwachs war » /- -- r. - r .» ^ „ .. q i « *, frtf* ** .in jeder Hinsicht, besonders auch für die ...
bildnng der Mannschaften, sehr wtllko'ylWeiter sind uns aber auch bei den Ncnbst ^ .

- - itbtr , ^Schranken auferlegt . Während die
Seemächte schon Streutet mit 10 000 f»Wasserverdrängung und einer Bestück »»^ p18- und 20,3-ZentlMeter-Geschützen gebaU!
ben , dürfen die unsrigen 6000 Tonnen ^überschreiten , die Bewaffnung darf n»t *-
acht 15-Zentiineter -Geschützell bestehen- yeinen zweiten Kreuzerneubau sind im M^yiHaushalt 1828 bereits die ersten Mittel
ligt . Es ist zu hoffen , daß das neueetwa 2 Jahren vollendet sein wird.
liegt bereits eilt Torpedoboot von 800 aO ' -suu jeaus Stapel , der Etat hat die ersten
eine Halbflottille von fünf Booten bciwy ^Uebcr den Neubau von LtnieNschisfcn si >w {keine endgültigen Entschlüsse gefaßt, da |tjschlägigen Bausragen noch nicht entschiede »

Von jeher hat sich die deutsche Krieasu'
;M

^
„ent und freudig in den Dienst der WiiieÄ^gestellt , man braucht nur an die zwcil ŷbesonders ergiebige Weltreise des kleinen »ytjzers „Gazelle " in den Jahren 1874/76 >innern . Daher ivurde es ln unserem ®cc\vzierkorps mit grober Freude begrüßt . 0^ :
Verwessungsfahrzeug „Meteor " durchtel der Notgemeinschast der deutschen t 6e
schaft umgebaut und für eine mehrjährige y ioschnngsreise eingerichtet wurde. Ein Sta »
Fachgelehrten kam an Bord , außerdem ißdie Offiziere des Schiffes in einzelnen V hztalgebieten eine besondere Ausbllduna *>

,3? Titen . Im Mai 1828 hat da» Schiff an » c1 ' -
amerikanischen Küste seine Tätigkeit aufgkW t,me» und schon einzelne Berichte über oze»»" fte
meteorologische und biologische Erfabruna -y ihidie Heimat gesandt . Leider erlaa im ^ de
1925 der wissenschaftliche Leiter der Erved MProfcsior Dr . Mertz in Bahia einem tücku^,,Leiden , doch ist Vorsorge getroffen, baß »vbeiten in der bisherigen Weise fortgesetzt ^ »eden. so daß die Forschungsreise der
Wisienschaft und damit dem ganzen dem '
Baterlande hoffentlich neue Erfolae bringt- st.

Im Februar 1926 wurde das L >nicm,s, ^„Hesien", das in diesen Tagen durch seine Klleistung in der Eisnot der östlichen Ostsee .
'

3 ^von sich reden machte, neu in Dienst •»c; .(■so daß nunmehr vier Linienschiffe die h ,führe» . Das Linienschiff „Brauiischweia y ^in diesen Tagen durch das neuere Linien ' !,( z-,„Schleswig-Holstein " ersetzt werden. Au»^befinden sich die Kreuzer „Nymphe "
, „Amaz" « 5 ,

„Berlin " und „Hamburg" sowie zu Probet».' . ^ten „Emden" in Dienst. Außerdem öic.
Vermessungsschiffe „Panther " und ,ji:sowie zwei Tvrpedvbovtsslottillen »ud
Mincnsuchhalbslottille. endlich der
kreuzer „Ziethen" . Im ganzen sind in
Jahre über 7900 Man » an Bord ci *I ‘iS:

' 0Vdie höchste Zahl seit dem Weltkricae. (jirFriedensvertrag uns nur 15 000 Mann ^schließlich 1000 Offizieren gestattet . tnuB*?-Stärke der Küstenwehrabteilunaen etwas m
gesetzt werben, auch fand in einzelnen
Nachrichtenstellen eine Vermindern » « de ?
sonals statt.

Am 1. April 1825 fand eine neue Rcgu ,,, Äeder Seestreitkräfte statt . An Stelle de? fl«befehlshaberS trat der Flottenchef , der
Chef der Ltntenschtffsdivision Ist. Ihm E jt' :sichen die Befehlshaber!' der Ostsee«
Norbseestreitkräfte, von denen erstcrer Ay pstdie AnsklärungSstreitkräfte führt , wäbrevo
letztere auch alö zweiter Admiral der , - st

de

schiffsdivisivn fniigiert. Auf diese WeistÄuSbilbuna aller unserer Schiffe im 6) ^ ' .derverbande das ganze Jahr hindurch fl*"
leistet .

p,DnS Jahr 1925 sah die deutsche KriegsMverschiedentlich im AuSlande. Der Schulkr « .z
„Berlin " kehrte im März von seiner Reist y :
Mexiko zurück, die reich an Erfahrungenan Ehren war , und trat im September ^weitere Reise an, die Über Westinbie » dn-rn>.,',<-01 . . . . e t. _ _ 1* ntCui . 1t

c>,
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Panamakanal nach Südamerika führt .

da
nti
iei

schiedcne Linienschiffe haben im Sommerund andere norwegische Häfen angelaiist" .stsind dort mit großer Begeisterung emw»VVH im » -v ' VHWttvttum ttfi l**worden, obwohl sich die norwegische Pren^ r... » .„1-r. r. ; . r. „ . . r »»Pi: ^ j ic . _ « «*• . flfangs nicht sehr günstig über dentenden Besuch ausgesprochen batte.haben die deutschen Matrosen durch iorvolles und strammes Auftreten demNamen Ehre gemacht und unserem Vater»weitere Sympathien erworben.
Der Kreuzer „ Hamburg" ist iiizwisckst" ,^'

_ *1: ^ . . v . -e, Ol - ri . « _ ~ . .. fi-AlIf .tInspektion des Bildunaswesens unterstelltden und wirb im Januar zur Ausbildung ^Fähnriche zur See eine größere Reistnehmen .
.j,,:Zwar sind die Mittel unserer Reich^ iw^-st >beschränkt, aber trotzdem herrscht überall

scheS Leben und frohes Tun .
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